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Der Friedensvertrag dings angenommen.

t ln TrugddDer Schlußalt der Tragödie,
Uberreichung der dent hen Annah me-Erslär: ung an Cl emenceg

Der Geſandte von Haniel hat im Auftrage der
Neichsregierung Montag nachmittag 4 Uhr 40 Mia
folgende Note an die Bevollmächtigten der alliier en.
und aß oziierten Regierungen überſandt:

Die Regierung der de utſchen Republik hat
aus der letzten Mitteilung der alliierten und aſſo
ziierten Regierungen mit Erſchütterung erfehen,
daß ſie entſchloſſen ſind, von Deutſchland auch die
Annahme derjenigen Friedensbedingungen mit
äußerſter Gewalt zu erzwingen, die, ohne mate-
rielle Bedentung zu beſitzen, den Zweck verfolgen,
dem deutſchen Volke ſeine Ehre zu nehmen. Durcheinen Gewaltakt wird die Spre des deutſchen B vl

kes nicht berührt. Sie nach außen hin zu ver
teidigen, ſehlt dem deutſchen Volke nach den ent-fehlen Leiden der letzten Jahre jedes Mittel.

Der übermächtigen Gewalt weichend, vhne da
mit ihre Auffaſſung über die nnerhörte Ungerechtig
keit der Friedensbedingungen aufzugeben, erklärt
deshalb die Regiernng Ser deutſchen Republir, daß
ſie bereit iſt, die von den allierten und aſſogzierten
Regierungen auferlegten Friedensbedi ugungen
anzunehmen und zu unterzeichnen.

Die Nationalverſammlung ermächtigt

Jn der Nationalverſammlung verlas der Präſi
dent des Ryricham inter Bauer ſofort nacktBeginn der Sitzung eine Erklärung, worin die Re

gierung die Ereigniſſe der letzten 7 W mitteilt und ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß dar
den Beſchluß der Nationgiverſammi ung vom Sonn
tag ihr Blankovoll macht zur Unter
zeichnung auch eines bedingungs-
loſen Friedens gegeben ſei. Dieſen ju
riſtiſchen Standpunkt erkannten die Demokraten
und die Deutſche Volkspartei als berechtigt an,die Dentf ſchnationglen widerſprachen.
Die große Mehrheit erklärte ſich aber mit der Auf
faſſung d er Regierung einverſtanden, fo daß ohne
beſondere Abſtimmung gegen die Stimmen
der Deutſchn. Volkspartei und eines Teiles des
Zentrums und der Demokraten die Auffaffung der
Regierung gebilligt wurde. Der Miniſter des
Auſtern Hermann Müller hat darauft hin ſo
fort den deutſchen Geſandten in Verſailles, Herrn
von Haniel, als Vertreter der vent ſchen Delegation angewieſen, per franzöſiſe hen Re
gierung mitzuteilen, daß Deutſchland die geforderte

unbedingte, vorbehaltlofe anzeichnung des Friedensvertrages vornehmen
werde.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung teilte Präſident
Fehrenbach mit, daß die Parteiführer ſich auf
genden Wortlaut eines

Aufrufes an das deutſche Heer
geeinigt haben:

„Jn der Stunde tiefſten vat niſchen
eutſche Nationalverſamnder deutſchen Wehr n Nex

teidigung der Heimat (Beifall). U tiedrückende Anförderungen ſtellt ver rot des Heldenmüutes

unſerer Truppen uns aufgezwungene Friede an alle eiledes Volkes, beſonders ſchwere aber an das Ehrgefühl un-

ſerer Soldaten. Beifall und Zuſlimmung).
Das deutſche Volk erwartet zuverſichtlich, daß Heer

und V Marine, Offiziere, Unteroffiziere und Mannſck
ihrer großen Verganger heit in dieſer ſchwerſten
Beiſpiel der Sel bſtverleugnun g und der Auf-
opſferung geben und Hand in Hand mit den an-
deren Volksgenoſſen an der Wiedergaufr
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Was uns blüht!
Es ziemt weder dem Staatsma inn noch dem Hausvater

mit ſtumpfem Fatalismus die Ereigniſſe über ſich hereinbrechennſeres Vaterlandes arbeiten werden. Sie wird zu loſſen. Wer Herr ſeines Geſch ckes und des Geſchickes der hJelngen, wenn alle ihre valerländiſche Pflicht erfüllen.“ anvertrauten Menſchen und Familien bleiben will, muß ſich

beizeiten klar werden, was ihm je und je uugusweichlich bevor-

c 3 9 5 7 möglich Aera et durch 5Erzberger n terzeichnet am ittwoch! ſteht, Wie J Seinen moglic)jt Ungefahrdet durch die tückichen
Aus Paris wird gedrahtet: Die neue deutſche Delegation

unter Führung von Erzberger wird am Dienſtag in Ver
ſailles erwartet. Die U nterſchr ift wird am Mittwoch
ſtattfinden. Die Aſſoziierten haben ſich im Zuſamme nhang m it
der Bildung einer neuen deutſchen Regier: ing zu einer Friſt-verlängerung von 48 Stunden bereit erklärt. Es
werden keine weiteren Diskuſſionen über neue
Streitfragen geſtattet. Wilſon wird am Donnerstag nach
Amerika abreiſen.

Neuer Anſſchub
Paris, 23. Juni. (Reuter.) Es iſt zweifelhaft, ob

der Friedensvertrag ſchon am Mittwoch unterzeichnet
werden kann. da weder die Deutſchen no die Jtalie ener bereits
ihre Bevollmätigten ernannt haben. Außerdem muß der Ver-trag auf Pergament gedruckt werden. Es wird auch honhenvig

ſein, einige Hundert Beglaubigungsſchreiben der Bevollmä ichtig
ten, die ihn zu unterzeichnen haben werden zu prüfen.

Eine Anfrage Dutaſtas.-
Herr Düutaſta vom franzöſiſchen Miniſterium des

Auswärtigen hat geſtern abend perſönlich bei Miniſter
von Haniel angefragt, wer für Deutſchland unterzeichnen
würde und wollte gleichzeitig die Formalitäten der Unter-
zeichnung beſprechen. Haniel antwortete, daß er darüber
noch keine Weiſung aus Weimar habe. Ferner wurde
geſtern abend eine kurze deutſche Proteſtnote gegen vor-
eilige Vormarſchbewegungen in den deutſchen Brücken-
köpfen überreicht.

Die Menſchenanſammlungen vor dem Hotel des Ré-
ſervoirs waren abends ſo groß, daß Oberſt Henry die
Straßen räumen ließ.

Kein feierlicher Unterzeichnungsakt.
Geſandter von Haniel tritt nicht zurück

Man ſcheint von feindlicher Seite nicht mehr darauf
zu beſtehen, daß der Friedensverttag im Schloß zu Ver-
ſailles unterzeichnet wird. Hutin fragt im „Echo de Paris“,
ob man tatſächlich alle Ententebe vollmächtigten für eine
Zeremonie in den Spiegelſaal bemühen werde, wenn nur
von aniel die de tie r ung vertreten werde.

Die Enttäuſchung, die wir den Gegnern dadurch machen,ihnen keine neue Deiegation zu gönnen, iſt ihnen wahr-

haftig zu gönnen. Sie iſt neben der Tat von Scapa Flow
die einzige, recht magere Ge nugtuung, die wir haben

Die von anderer Seite verbreitete Nachricht, Geſandter
von Haniel habe ſeine Demiſſion gegeben, wird von
uſtändiger Seite als unzutreffend bezeichnet.

Fing on TunEin t etzter 2k63.

(Von unſerem Berliner Vertreter.)

Jn mar hat man am Montag ſchwereeinenKampf gekämpft. Bis zur letzten Stunde rang der deniſgee
Stolz. Es drohte ein Chaos zu werden. Man ſah eine

neue Miniſterkriſe, wußte nicht, ob das Zentrum in der
entſcheidenden Sitzung der Nation talverſ ſammlung eine Mehr-

heit fü l Faſt ſchiendie Unkerzeichnung aufbringen würde.e b der gute deutſche Name gerettet werden und
ſich bis zur ent ſcheide nden Stunde keine Mehrheit für die
Unter ſchrift und kein iſteri um dafür finden ſollte. Jetzt
wiſſen wir, wie's geworden. Heute werden unſere Gegnerbereits die Unterſchrift net ſchwachen deutſchen Regierung

und einer knappen Mehrheit der Rationalverſammlung in
Händen haben.

tUnd ſchließlich: Man las, die n ger e
und Generale hätten ſich dafür ausgeſprochen, daß derFrieden unterzeichnet würde. Jetzt klaren ſie, daß ſie

dieſe Unterzeichnung als eine Schmach empfinden würden
das
Die

und aus der Unterzeichnung di Konſeguenz zichen,
heißt aus dem Militärverbande ausſcheiden würden.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) loren ſein.

Strudel und lauernden Gefahren des Lebens hindurcheteuert.Wer dem her einbrechenden Unge näch unwiſſend und unvorbe-

reitet ausgeſetzt iſt, den überwältigt es um vieles leichter und
vollſtändiger, als denjenigen, der ihm klar und wiſſenden An
ges entgegenblickt.

Die Folterkammer der Jnquiſition war e unſchuldi
zeitvertreib im Vergleich zu der grandioſen Martermaſchinerie

für ein Millionenvolk, das die Henkersknechte der Entente in dem
ſogenannten Friedensvertrag t teufliſch hagen zuſam-
mengebraut haben, und in welche uns die eigenen Volksver-treter in ſchlotternder Philiſterangſt und unter Ausſchaltung jede c

Ehrgefühls und höheren politiſchen Jerantwortungsvbewirſztjein
zum grimmigen Behagen St. Mammons und ſeiner entnten Prieſterſchaft nunmehr eingeſ pannt haben. Das i
e Sus der offen kundigen h der Entente. an
Deutſchland auf alle Fäll ihre tückiſche Wut zu kühlen.wozu hen ja der überall n erf illbare Foltervertrag Vor-

wände in Hülle und Fülle liefert. Aber die hilſlofenund unwiſſenden, von verſtiegenen Volks und Weltbeglückun S
ideen umnebelte, Polttikaſter, die ſich dem blut Und nete e
deutſchen Volk auf den müden Rücken geſchwungen haben, glauben trotzdem den feit idlichen Gaunern noch das Recht zu Raubd
und Folter verbriefen und verſiegeln zu müſſ anſtatt ihnener t

Duld m 1 18 rn n re tgec tzen.ende D ber unſchuldiger Märtyrer entgege jenzu etedie ſchweigUnd das ſogdem a und abermals ihre hochgemute Hoffn ung
auf die ſelbſwerſtänd liche Gerechtigkeit oder gar Großmut der

„Sieger“ von dieſen hohnlachend in Scherben geſch lagen iſt
Die materiel len Anforderungen des Friede vertrages ſind

J 3 5, 3 e e ar
ſo unerhört, daß ein Jahrhundert chweißtriefer der Fronarbeit

9 atte i auch faruarhb r Daunibl d mannDes Rum ne der ſich auch fernerhin Deutſchland nennen
darf nicht entfe »rut hinreicht 31 ihnen u go vo zumal nie4 4 14 4 z J S z n t u 77Weolka all „hrli. be und vachtr hiefli ſſentlich dem de u 4 tſch en Vo e alle hritche U rech n antgen

z c v 5
Erwerbsmögl lichkeiten durch Neubelebung von Handel und Jn-

duſtrie abgeſchnitten n War doch der offen kannte Zweck
des großen Raubzuges gegen uns en die Vernichtung unſererkomm mer rziellen und nduitriellen Gr t und Fäh r Ve S

I 4 d r l J a vur! eilt zu einem Bettlerdaſein von der Gnade der Entente. ſollen

vir 5 re leiſten die das optimiſti ächt geſchätzte Ge

T J J c 124 C J T. 23ſamtve rin Großdeutſchlands im Jnland und den Kolonien
nach dem Maßſtab r Vorkrieg t altig rſteigen. Da-

J F 33 T 1 4 1. e 4s W 5 rzu wird Möglichkeit e itte d wirtſchaftlich
ar r J. 4 Dargunjer S z 4)4 J t t 1 a DUr 3J. e e 1. 33grund chte W cuIliD C d l in pr 57J. er 74 12 Jgege warten nie teu taubere t Un Be e chen. gena gdie die Schrecken dreißigiä n Krieges zu verblaſſen

drohen
Und die herrſchaftstrunkene M des P i hebt
J 2 rege un r F. 11 2 11jauch zen 9 Verbrecher i d Bennt t Die tritt e l L d

z d blit d t r ung di 7 mmjauchzt ihre t en l u S 4 eihn die Geſchichte der Menſchheit ch nie erlebt hat

z a m e. eSeien wi 14 i 11 was un ere d u 2 ch 11 geg

ar Man d tüber der El itente für Unſer Soit und gal onders für da
Proletariat bedeutet. Reich. Staat und Gem n bankerott
das ſoziale Verſicherungsweſen zu Staub zermalmt, aller private

2444 P V 7 e J 7Beſitz ein Raub des Zufalls und der La e r gslofer
1. iFeinde, die nur darauf lauern. geſtützt auf ihren unerfüllbaren

Schein über unſere zu brechen und mit rauher Hand
zu nehmen, was nicht und nagelfeſt iſt. und was ſie nicht

u ahrr: 9 ha r 2rſthron
ne u i können. aus blnt er Rack gier zu zerſtorer

2 v J)as Recht 1 d azr u r 4 Czeichnung ausdrücklich z erfannt. Und wenn nicht le
bald und buchſtäb! ich erfüllt. wie es hier unſere Feder ſchildert.
ſo n wir das wahrlcheinlich nur der Berechnung unſerere könnten vielleicht ihre Beute noch ver größern, wenn

Nangi am verbluten laſſen.
Was gilt es jetzt zu tun Zunächſt müſſen wir r verjuchen,

trotz an und allem unſerer Kraft und unſerem Recht zu ver
trauen und der Zeit Männer an die Spitze unſeres Vol-
kes zu ſetzen, d e kraft ihres Könnens, ihres überlegenen Wilkens
und Wiſſens die deutſche ſittliche Kraft neu zu wecken, unſere

c gl di häuri h o uns ar Quai 41 woJdeale, die durch die jetzt herrſchenden Kreiſe beſu elt und. zer-
treten ſind. wieder aufzurichten vermögen. Wir mü iſſen wieder
glauben lernen an uns und nan einen gerechten Gott, dernicht nur zu ſtrafen und ni ederzuwerfen, ſondern auch aufzu-
richten und zu läutern verſteht. Der Tanz ums goldene Kalb.,
um angemaßte Kaſten- und Mag ſtgötzen hört von ſelbſt auf,
wenn Gold und Macht dahin ſind. Jn Bruderliebe und Er-
barmen muß der Deutſche den Deutſchen zu ſtützen für feine
heiligſte und unveräußerliche Pflicht halten. Nur wenn wir Schä-
kalen gleich uns erbarmungs- und würdelos um die uns verblie-
benen Notpfennige balgen, werden wir ganz und endgültig verAusſtoßen müſſen wir die Elemente aus I reren
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Vokksſtamn und aus unſerem Ehrbewußtſein, die des eigenen
Volkstums lachen und Judas Jſchariot gleich um wenige Silber
linge ihr Heiligſtes, ihr Deutſchtum zu verſchachern bereit ſind.
Wenn wir ſtark und unentwegt dieſe Tempelreinigung vor-
nehmen, dann wird, dann muß es wieder hell werden in un
ſerem ſonſt ſo treuem fleißigen Volke, das einmal aus ſeinem
ſern Rauſche erwacht die Böcke von den Schaffen zu
ondern wiſſen wird.

Dunkel und troſtlos liegt die nächſte Zukunft vor uns. Wir
müſſen hindurch und wir wollen hindurch. Und Gott wird uns
helfen, wenn wir ſeinen heiligen Willen wieder über uns Macht
gewinnen laſſen!
a e Ken

Stimmen der Militärs, die Montag laut geworden ſind,
müſſen doch recht wuchtig geweſen ſein, denn ſie haben in
Weimar viele umgeſtimmt. Sie ſind aber der Beweis,
daß wir noch nicht alles verloren haben. Man mußte ja,
als man hörte, ſelbſt die Offiziere wollten den Frieden
unterzeichnen, verzweifeln. Heute haben wir den vielfachen
Beweis, daß das Volk nur mühſam niedergehalten wird
von Parteipoltikern und Geſchäftlhubern, die alles machen,
überall dabei ſein wollen. Das Volk hat ſeine Ehre noch
nicht verſpielt. Noch immer gibt es wirkliche Deutſche

Betrogen bis zum Schluß!
Unter dieſer KUberſchrift ſchreibt die „Tägl. Rundſchau“

in ihrem Leitartikel:
Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht wohl dafür, daß die

Alliierten den Antworttert auf unſere Rote ſchon vorher
feſtgeſetzt hatten, weil ſie von Weimar aus ſchon vorher
informiert worden ſein dürften, wie die Antwort der deutſchen
Regierung auf das Ultimatum ausfallen würde. Es ſcheint
nicht, als ob die Entente von ſich aus noch einmal kräf-
tigen Druck hätte ausüben müſſen, um die deutſche Re-
gierung zur bedingungsloſen Annahme des Ententeentwurfes
zu zwingen. Das Wahrſcheinliche iſt wohl, daß die Alli-
ierten durch gewiſſe Perſönlichkeiten aus Weimar, die wohl
nicht näher bezeichnet zu werden brauchen, in Kenntnis
davon geſetzt worden waren, daß die deutſche Regierung
an ſich zur bedingungsloſen Unterzeichnung bereit iſt, daß
aber ihrerſeits die Entente vor dem deutſchen Volke den
nötigen Druck ausüben müſſe, um einen Umfall der Re-
gierung rechtfertigen zu können. Was ſich in Weimar in
den letzten Tagen zugetragen hat, iſt nichts anderes als
das letzte Scheinmanöver, das vor dem deutſchen Volke
ausgeführt worden iſt. Die Regierung wollte gezwungen
ſein, und intereſſanterweiſe iſt es gerade immer die feind-
liche Preſſe geweſen, die ſeit Wochen immer wieder aus-
inanderſetzte, nach ihren Jnformationen wolle die deutſche
egierung zur Unterzeichnung des Friedensvertrages ge

zwungen ſein, da ſie nicht genügend eigenen Mut beſäße,
um vor dem Volke die Verantwortung für eine freiwillige
Unterzeichnung zu übernehmen. Die Regierung mußte
wegen ihres Preſtiges vor dem Volke den Eindruck zu
erwecken ſuchen, als habe ſie auch den letzten Verſuch ge
macht, wenigſtens die deutſche Ehre zu retten und die
Auslieferung der angeblich ſchuldigen Deutſchen zu verhindern.

Noske gegen die Unterzeichnung!

Ein Anlruf an die Reichswehr.
Der Reichswehrminiſter erläßt einen Aufruf an die Reichs

Wehr, in dem er u a. ſagt: Die Nationalverſammlung hat be
ſchloſſen, daß der Friedensvertrag von der Regierung unter
zeichnet wird. Jm Regierungskabinett habe ich mich vergeblich
für die Nichtunterzeichnung dieſes Gewaltfriedens eingeſetzt, ich
bin überſtimmt worden. Mein Rücktrittsangebot haben der
Reichspräſident und der Miniſterpräſident in Übereinſtimmung
mit dem Kabinett und den Mehrheitsparteien der National-
verſammlung abgelehnt.

Der Aufruf weiſt weiter darauf hin, daß die Freiwilligen-
verbände, die Reichswehr, ſowie Angehörige des alten Heeres
das Land vor dem Chaos bewahrt haben und fährt fort: Die
Reichsregierung und die Nationalverſammlung fordern von
uns, daß wir unſere harte Pflicht in der ſchwerſten Stunde
unſeres Vaterlandes zum Wohle des Volkes weiter tun. Treue
Geſinnung werde ich auch denen bewahren, welche angeſichts der
ſchimpflichen Bedingungen der Feinde glauben, dieſe weiteren
Dieuſie verſagen zu müſſen. In der ſchwerſten Stunde, die unſer
Volk erlebt, appebiere ich an den kameradſchaftlichen Geiſt jedes
Führers, jedes Mannes, mir weiter zur Seite zu ſtehen.

Die geſtrige Nachricht, daß Noske für die Unterzeichnung des
Friedensvertrages geſtimmt habe, war, wie aus dem Aufruf
deutlich hervorgeht, falſch.

Eine Verordnung gegen den Boykott der Reichswehr
Reichswehrminiſter Noske hat folgende Berordnung zum

Schutze der Reichswehr erlaſſen Auf Gruud des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand verbiete ich für das unter Be
lagerungszuſtand ſtehende Gebiet im Landespolizeibezirk
Berlin jede wirtſchaftliche Bedrohung und Schädigung (Boykott)
der Angehörigen der Reichswehr und ihrer Familienmitglieder,
ſowie die Aufforderung und Anreizung zum Boykott. Ferner
verbiete ich die öffentliche ſchriftliche Beſchimpfung oder Be-
drohung der Reichswehr in der Preſſe, in Flugblättern und
Broſchüren Zuwiderhandlungen ſind auf ſchnellſtem Wege
zur Kenntnis des Oberkommandos zu bringen. Sie werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft, falls die be-
ſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe androhen.

Ein Proteſt des Heeres.
General von Lütt witz läßt durch W. T. B. er-

klären, daß er der Auffaſſung iſt, der Friedensvertrag könne
nicht angenommen werden. Er hat in Weimar in
Uebereinſtimmung mit den anderen Gene-
räl en erklärt, die Ausſchaltung der entehrenden Paragraphen

daß unerläßliche Vorausſetzumg für die An-
nahme ſei, wenn alle anderen Umſtände Volk und Re-
gierung gegen ihre Überzeugung zur Unterzeichnung zwingen
würden. Der Chef der Admiralität Konteradmiral von
Trotha erläßt eine Erklärung des gleichen Jnhalts.

Der Reichsverband der Unteroffiziere
gegen die Ausliefernug des Kaiſers.

Vertreter des Reichs verbandes Deutſcher
Unteroffiziere überreichten dem Reichswehrminiſter
eine Kundgebung, die ſich gegen die Forderung

Kaiſers und gewiſſer angeblich ſchuldiger Perſönlich-Ken kchtet, g ſchuldiger Perſönlich
Abmarſch der Freiwilligentruppen aus Baden.

Jnfolge des vielleicht zu erwartenden Einmarſches der
Franzoſen find die Badiſchen Freiwilligenbatailllone in Karls
ruhe, Mannheim und Heidelberg angewieſen worden, ſich
für den Abmarſch aus den Städten bereit zu halten. Auch
die übrigen Militärperſonen der neutralen Zone wurden
aufgefordert, das Gebiet möglichſt raſch zu verlaſſen. Wie
verlautet, iſt eine Beſetzung des rechtsrheiniſchen Gebietes
in einer Tiefe von 30 km geplant. Die franzöſiſchen
Truppen im Gebiet des Kehler Brückenkopfes wurden
Sonntag abend in Marſchbereitſchaft geſetzt. Geſtern vor-
mittag ſind franzöſiſche Fliegergeſchwader nach dem un-
beſetzten badiſchen Gebiet abgeſtiegen.

Rücktritt Wolfgang Heines
Wie die „P. P. N.“ hören, iſt es nicht un wahrſchein

lich, daß der preußiſche Miniſter des Jnnern, Heine, zu-
rücktritt, da er ſich auf ſeiner Oſtreiſe, beſonders gegenüber
Vertretern der BevölkerungKönigsbergs, auf die Ablehnung
des Friedensvertrages feſtgelegt hat.
anderer Miniſter, beſonders des Miniſterpräſidenten Hirſch,
verlautet nichts.

Große Erregung in Weſtpreußen.
Rücktritt des Oberpräſidenten.

Die nun handgreiflich gewordene Gefahr der unmittel-
bar bevorſtehenden Abtrennung vom Reich veranlaßt in
Danzig einen Anſturm auf die Sparkaſſen,dem eine Erklärung der Reichsbank entgegentrat, daß ſie
nach wie vor volle Zahlungen leiſtet. Sämtlichen Beamten
der Reichs und Staatsbetriebe iſt das Gehalt bis zum l. Ok-
tober gezahlt worden, die Arbeiter in den Staatsbetrieben
haven ihren Lohn bis Ende Juli erhalten. Die geſtern ein
getroffene Meldung, daß bei Kreuz ſtarke polniſche Angriffe
unmittelbar bevorſtehen, hat die Erregung noch bedeutend
geſteigert. Der Oberpräſident von Weſtpreußen, Schnacken-
burg, hat ſeinen Rücktriit vom Amte erklärt, da er im
ent ſchiedenen Gegenſatz zu der Politik der
Staatsregierung ſtehe.

e Internationale verſagt!

Kein Proteſt gegen den Verſailler Vertrag.
Wie die „Humanité“ und „Populaire“ melden, haben die

ſozialiſtiſchen Kammerparteien von der Abſicht eines parlamenta-
riſchen Proteſtes gegen den Friedensvertrag mit Deutſchland end-
gültig Abſtand genommen.

Die Meldung, daß die belgiſchen und ſchweizeriſchen Sozia
liſten einen Proteſtſtreik gegen den Verſailler Frieden zugeftimmthöotten, iſt unrichtig, da das franzöſiſche und italieniſche Pregletagat

nur für einen Proteſtftreik gegen die Vergewältigung der ungariſchen
und der ruſſiſchen Republik gewonnen worden iſt, die große Mehrheit der in Paris anweſenben italieniſchen und franzöſiſchen Dele-
gierten aber einen Proteſtſtreik gegen den Vertrag von Verſailles
abgelehnt hat.

Ein neuer Verſailler Zwiſchenfall verhindert!
Verſailles, 23. Juni. Heute Abend kurz vor 7 Uhr verſuch-

ten einige junge Leut e, offenſichtlich Studdnten, eine Kun d-
geb un gavor dem Hotel des Reſervoirs zu veranſtalten. Sie
wurden jedoch von der Polizei zerſprengt. Heute Abend
kurz nach 8 Uhr wurden im Park von Verſailles Freudenſchüſſe
abgegeben, auch wurden Anſprachen gehalten. Der Umkreis der
drei Hotels wurde von Truppen und Polizei ſchärſſtens ab
geſperrt, ſo daß bisher weitere Zwiſchenſfälle nicht zu ver
zeichnen gewefen ſind.

Churchill für einen ehrlichen Frieden
Der „„Telegraaf“ meldet aus London: Miniſter Chur-

ch i l l tritt im „Weekly Dispatch“ für freundliche Beziehungen
mit Amerika, für Unterſtützung Frankreichs und für den Frie-
densſchluß mit dem deutſchen Volke ein, dem ehr-
läch die Gelegenheit gegeben werden ſolle, ſich wieder wiit der
übrigen Welt auf gleichen Fuße zu ſtellen. Zum Schluß for-
dert Churchill die Unterſtützung der Macht in Rußland, die die
Vernichtung der bolſchewiſtiſchen Tyrannei zum Ziele hat.

Ein Erfolg in der Frage der deutſchen Miſſionen-
Wie der „Corriere della Sera“ aus Paris meldet,

ſind die Verhandlungen, die der Vatikan durch Cerritti
über die Miſſionen in den ehemaligen deutſchen Kolonien
führen ließ, trotz des urſprünglichen Widerſtandes Frank-
reichs nicht ganz ohne Erfolg geblieben. Die alliierten
Regierungen haben in die Abänderung des Artikels 438
eingewilligt.

Die deutſche Valuta in der Schweiz zieht an.
Die Annahme des Friedensvertrages durch die deutſche

RNationalverſamlung wirkte befreiend auf die ſchweizeriſche
Bevölkerung. Man erwartet für Montag oder Dienstag
ein weiteres Anſteigen der deutſchen Valuta, die ſich bereits
geſtern von 33 auf 42 erholt hat.

Das nene italieniſche Kabinett.
Rom, 23. Juni. (Stefant.) Das neue Kabinett ſetzt

ſich folgendermaßen zuſammen: Vorſitz und Jnneres Ritti,
Auswärtiges Tittoni, Kolonien Luigi Roſſi, Juſtiz Mottara,
Finanzen Tedesco, Schatz Schanzer, Marine Konderadmiral
Secchi, öffentlicher Unterricht Baccelli, öffentliche Arbeiten
Antano, Transport Davire, Jnduſtrie, Handel, Arbeit und
Verpflegung Ferraris, Poſt- und Telegraphen Chivienti,
Militär und Penſion Dapomo, befreite Gebiete Ceſare Nava.

Die Friedensbedingungen für Bulgarien
Den bulgariſchen Bevollmächtigten ſollen die Friedens

begingungen demnächſt übergeben werden. Wie von
autoritativer Seite verlautet, ſoll Bulgarien im Verlauf
einiger Jahre zur Zahlung von fünf Milliarden und außer-
dem zu einer Entſchädigung und zur Wegnahme eines
Teiles ſeiner Landerzeugniſſe zugunſten der Alliierten ſich
verpflichten. Ferner ſoll es an Serbien und Rumänien

der Entente auf Auslieſerung des ehemaligenalle dieſen Ländern weggenommenen Gebiete zurückgeben.

Uber den Rüchktritt-

Mündliche Verhandlungen in St. Germain.
Der deutſch öſterreichiſchen Friedensabordnung in

St. Germain iſt mitgeteilt worden, daß die Entente noch
vor Bekanntgabe des Schlußteils der Friedensbedingungen
auf die Wiener Gegenvorſchläge beſchloſſen hat, daß über
den Schlußteil der Friedensbedingungen, nämlich die wirt
ſchaftlichen und finanziellen Bedingungen, mündliche Ver
handlungen alsbald eröffnet werden ſollen.

Der Untergang der Zeutſchen“ Flotte.

Die Vorgeſchichte der Verſenkung.
Gemätz den Waffenſtillſtandsbedingungen wurden am 4. De

zember ſechs Panzer reuzer, acht kleine Kreuzer, zehn Linienſciffe,
50 Torpedoboote und 102 U Boot abgeliefert Die Schiffe wurden
in Begleitung engliſcher Krie sſchiffe nach der ScopaBucht gebracht.
Die aus 4000 Köpfen beſtehende Mannſchaft war der Anſicht, daß
die Flotte nur interniert würde und nach Friedensſchluß nach
Deutſchland zurückkehren könne. Um ſo enttaäuſchter war die Be
ſotzung, als ihr mitgeteilt wurde, daß ſie in der ScapaBucht nicht
von Vord gehen dürfe. Die Mannſchaften wurden im Laufe der
Zeit von der in Marine kreiſen fattſam bekannten „Panzerplatten-
zrankheit“ befallen, die das ungusgeſetzte geiſttötende Zuſammen-
leben an Bord mit ſich bringt Hatten die Engländer den deutſchen
Seeleuten gegenüber anfangs eine gewiſſe Loyalität beobachtet, ſo
verſchob ſich dieſes Verhältnis znach einern

kommuniſtiſchen Putſch an Bord
des Flaggſchiffes Friedrich der Große“. Die Mannſchaften dort
benutzten die vollkommen intakte Funkenanage, um falſche Nach
richten über kommuniſtiche Querrreibereien der deutſchen Matroſen
in der Scapa- Bucht und über eine angeblich erfolgreiche Propa
ganda der Kommuniſten innerhalb der engliſchen Marine zu ver
breiten. Die Matroſen weigerten ſich, den Anordnungen des
Konteradmirals Reuter weiter Folge zu leiſten. Infolgedeſſen griff
die engliſche Admiralität ein, ſämt iche Funkenanlagen der deutſchen
Kriegsſchiffe wurden abgerüſtet, die aufrührerifche Mannſchaft nach
Hauſe geſchickt. Die zurück gebliebenen Matroſen wurden unter
ſtrengſte Konſrolle geſtellt. Die Stimmung unter den deutſchen
Matro en wurde

von Tag zu Tag erbitterter gegen England.
Den Engländern blieb der ſtändig wachſende Mißmut unter den
Beſatzungen nicht verborge- und ſo wurden rund 1090 Mann ars-
ge nuftert, die mit einem Dampfer nach Deutſchland geſandt wurden
und am Sonnabend in Kiel eintrafen. Man kann alſo wohl agen,
daß die Verſenkung unſerer Kriegstchiffe um Teil auf die Behand-
lung der Mannſchaften durch die En länder zurückzuühren ſſt.War es doch ſchließlich in den letzten Monaten den Marroſen ver

boten, von Schiff zu Schiff miteinander zu verkehren.

Der britiſche Ueberwachnugs kommandant veryaftet!
Der Kommandant der britiſchen Ueberwachungsſchiffe in der

Scapa Bucht wurde verhaftet und ſeiner Stellung enthoben
Mehrere engliſche Unteroffiziere und Mannſchaften wurden ebenfalls
verhaftet. Wie verlautet, ſollen mehrere engluche Matroſen von
dem deutſchen Vorhaben gewußt und den Deutſchen Sprengſtoffe
geſiefert haben.

Außerungen der engliſchen Admiralität.
Admiral Bridge, der Kommandant in ScapaFlow,

erklärt: Die Tat der Deutſchen bedeute eigentlich eine Ver-
letzung des Waffenſtillſftandes und einen feindſeligen Akt.
Aber in dieſem Augenblick ſei dies wohl ein Zeichen, daß
die Deutſchen unterzeichnen werden. Der Plan der Ber
ſenkung ſcheine aus Berlin gekommen zu ſein. Der wach-
habende engliſche Offizier erklärt: Da die deutſchen Schiffe
bis zum Friedensſchluß nur interniert, nicht im Beſitz der
Entente waren, hatte man ſie nur bei der Ubernahme unter
ſucht. Damals waren ſie ganz abgerüſtet und es befanden
ſich keinerlei Sprengſtoffe an Bord. Die engliſche Küſten-
wache war verhältnismäßig ſchwach. Admiral Percy Scott
bemerkt dazu: „Wir haben nichts Beſſeres verdient, weil
wir den Deutſchen ſo leichthin vertraut haben.“

Zu dieſen Berichten bemerkt die „Liberté“ lakoniſch,
da die Schiffe der engliſchen Bewachung anvertraut waren,
iſt eine ſtrenge Unterſuchung, ob genügend Vorfſichtsmaß-

äſſi Jntranſigeant“
ſagt ſchon deutlicher: Die neue deutſche Miſſetat wird in
England zweifellos um ſo peinlicher empfunden werden,
als England ſelbſt für die Verſenkung der deutſchen Flotte
eingetreten iſt.

Wie die dentſche Flotte unterging.
Ein Hurra für Deutſchland!

Aus Verſailles wird noch gemeldet, daß die deutſchen
Schiffe auf erſchütternde Weiſe untergingen, die Großkampf
ſchiffe ganz gleichmäßig nebeneinander, die anderen in einer
Wolke von Dampf. Von manchen ift noch der Kiel zu ſehen.
Nach einer Stunde war das Waſſer von Seapa Flow rein-
gefegt. Die Deutſchen hatten die Reichsflagge und am Vor-
maſt eine große rote Flagge gehißt. An Bord der engliſchen
Schiffe riefen ſie dreimal ein Hurra für Deutſchland. Die
Engländer erklärten daß die Hebung der Schiffe unmöglich
ſein wird. Einige Blätter verfteifen ſich zu der Forderung
Deutſchland müſſe den Wert der verſenkten Flotte im Betrage
von 1 Milliarden in Gold ſofort bezahlen und die Reede
von Scapa Flow auf eigene Rechnung ſäubern. Der deutſche
Konteradmiral habe die Todesſtrafe verwirkt. Jn den
franzöſiſchen Blättern findet man keine Beſchimpfung der
Deutſchen, wohl aber deuiliche Mißſtimmung gegen die
Engländer.

Jnternierung der deutſchen Beſatzung.
London, 23. Juni. Etwa 800 deutſche Offiziere und

Mannſchaften befinden ſich im Zuſammenhang mit der Ver-
nichtung der deutſchen Flotte auf dem Wege zu einem
Jnternierungsorte.

Entrüſtung in Amerika.
Amſterdam, den 23. Junt. Dem „Telegraaf“ zufolge

melden die „Times“ aus New York: Die Vernichtung der
dentſchen Flotte in Scapa Flow am Vorabend des Friedens
haben in Amerika einen höchſt unangenehmen Eindruck ge-
macht. Die Entrüſtung darüber ſei allgemein. (Na wenn ſchon

Ledebour freigeſprochen!

Von unſerem Verliner Vertreter wird uns geſchrieben
Fünf Wochen Ledebour-Prozeß! Mit ihm ging ein Prozeß
zu Ende, wie ihn ſonſt nur das Pariſer politiſche Leben kennt.
Schon lange vor Beginn der geſtrigen letzten Sitzung der
Geſchworenen waren die Zuhörer-Räume und Tribünen voll
beſetzt. Am Eingang dazu mußte ſich jeder eine Unterſuchung
nach Waffen gefallen laſſen. Auf der Freitreppe ſtanden
Maſchinengewehre. vor dem Sitzungsſaale ſtarke Poſten mit

da



ba

Haudgranugten. Zwei Tage faſt dauerten die Plaidoyers.
Mit erbitterter Energie kämpfte der Angeklagte gegen feine
Verurteilung. „Und darum, meine Herren Gefchwerenen,
müſſen Sie den Angeklagten ſchuldig ſprechen Ein kurzes
Räuſpern, ein hörbares Zuklappen des Aktendeckels und
dann lautloſe Stille. Der Angeklagte hatte das legte Wort.
Jm Zuhörer-Raum herrſchte atem loſe Spannung.

Und Ledebour ſprach! Dreiviertelſtunden hielt er mit
leidenſchaftlicher Stimme feine letzte BVerteidigungsrede.
Ungeachtet aller Verwahrungen durch den Vorſitzenden, griff
er in ſcharfer, ſchueidender Art alles an, was nicht zu ſeiner
Partei gehörig Mit dem Bruſtton tiefer überzengung gab
er die Erklärüng ab, daß er ſür das blutgetränkte Flugblatt
vom 7. Jauuar, das den Sturz der Regierung und die Er
mordung aller Führer ſorderte, auch heute noch die volle
politiſche Verantwortung übernehme. Mit der Fauſt auf den
Tiſch ſchlagend rief er aus: „Die ganze Anutlage der Staats
anwaltſchaft war eine Verkenmönng.“ Er bleibt trotz ein
dringlichen Proteſtes bei dieſer Behauptung. Ledebour hat
von Anfang an in dieſem Prozeß die führende „Rolle“ gehabt
Auf der Anklagebank ſaß nicht er, ſondern dort ſaßen andere
Lente, alle die man vor das Forum des Gerichts zog. Er
ſcheute ſich nicht, mit den Händen in den Hoſentaſche gegen
die Rampe gelehnt, dem Gericht die größten Grobheiten an
den Kopf zu werfen. Und als ſein Schlußwort verhallte, da
glitt ein triumphierender Blick zur Geſchworenenbank: „Sie
ſehen meine Herren, ich bin unſchuldig!“ Eine halbe Stunde
nur dauerte die Beratung der Geſchworenen Und finfter
hallte es durch den Saal: „Sämtliche Schulöfragen weröen
verneint.“ Lautes Händeklatſchen im Zußörerraum, als das
Gericht den Freiſpruch Ledebourg verkündete. Vier An
wälte und zwei Gerichtsbeamte gaben dem Freigefprochenen,
der um ſein Leben bangte, das ſichere Geleit.

Ausſchreitungen im Berliner Norden-
Berliu, 23. Juni. Heute iſt es in Berlin, in der Invaliden

ſtraße und dem geſamten Norden, in der Taubenſtraße und an den
Zentralmarkthallen zu Ausſchreitungen gekommen. Starke Zu
ſammenrottungen fanden ſtatt. Geſchäfte wurden erſtürmt und
ausgeraubt. Die Schar der Ptünderer wuchs ſichtlich. Vor allem
waren Frauen bei den Plünderungen beteiligt Schließlich trafen
berittene Truppen ein, die die Plünderer auseinandertrieben, nach
kurzem Kampf zahlreiche davon verhafteten und wieder die Ord
nung herſtellten. Man nimmt an, daß nur wenige Perſonen t
wurden, da das Militär mit äußerſter Schonung vorgegangen iſt.

Zuzug auswärtiger Spartakiſten nach Kaſſel.
Nach einer Meldung aus Kaſſel beherrſchen dort jetzt

die Sicherheitsorgane die Lage. Während des Sonntags
ereigneten ſich keine Zwiſchenfälle, jedoch wird Zuzug aus
wärtiger Spartakiſten gemeldet. Alle Maßnahmen zur
Abwehr ſind getroffen. Bei den gemeldeten Plünderungen
wurde eine Perſon erſchoſſen, 56 Perſonen wurden ſchwer
verwundet.

Fortgeſetzte Unruhen in Mannheiu,
Jn Mannheim mußte am Sonntagabend die Volks-

wehr am Schloſſe abermals von der Waffe Gebrauch ma-
chen. Dabei wurde wieder eine Anzahl Perſonen, darunter
12 ſchwer, verletzt. Bis jetzt liegen im Allgemeinen
Krankenhaus 11 Tote, 40 Schwerverwundete und eine
Anzahl Leichtverletzte.

Der Notetat angenommen
In der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde

mitgeieilt, daß der Aelteſtenausſchuß vorſchlage, einen Beirat der
Nationalverſammlung für die Reichsbetriebe einzuſetzen. Ein An
trag aller Parteien, wonach der Finanzminiſter ermächtigt iſt, für
Gebietsteile, bei welchen die Reichszugehörigkeit gefährdet iſ, den
Banken die Anzeigepflicht über Hinterlegung von Wertpapieren ſeit
dem 1. Oetober 1918 aufzuerlegen, ſowie ein Zuſatzantrag Wurm
(U. S.), dieſe Beſtimmung auf das ganze Reichsgebiet und auf die
ſeit dem 1. Auguſt 1914 hinterlegten Wertpapiere auszudehnen,
wird angenommen.

Hiereuf wurde nach kurzer Debatte der Notetat, der wegen
nicht rech zeitiger Fertigſtellung des Hauptetats ſechs Milliarden
bis zum 1. Oktober zur Verfügung ſtellt, gegen die Stimmen der
Unabhängigen angenommen. Ein Autrag Mumm (Dnantl.), aus
Sparſamkeitsgründen nur fünf Milliarden zu bewilligen, wurde
abgelehnt. Zum Schluß wurde das Geſetz über den Eintritt
Bayerns und Vadens in die Einſteuergemeinſchaft angenommen.

Die Reichsregierung geht wieder nach Berlin.
Berlin, 24. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Reichsregierung

verläßt nach der heutigen Sitzung Weimar und trifft abends in
Berlin ein. Die Nationalverſammlung dürfte ſich nach der heutigen
Sitzung, in der das Krankenkaſſengeſez erkledigt wird, bis zum
1. Juli angenommen.

Zuſtimmung des Stantenanusſchuſſes zum Steuer
fluchtgeſetz.

Weimar, 23. Juni. Jn der heutigen, unter dem Vorſitz
des Reichsminiſters der Finanzen Erzberger abgehaltenen Sitzung
des Staatenausſchuſſes wurde dem von der Deutſchen National-
verſammlung bveſchlofſenen Geſetz zur Ergänzung des Geſetzes gegen
die Stenerflucht vom 26. Jult 1918 die Zuſtimmung erteilt.

Verdreifachung der Waren Umſatzſteuer
Wie verlautet, wird das Reichsſchatzamt dem Staaten-

ausſchuß unter den neuen Steuerplänen eine Erhöhung der
Warenumſastzſteuer von 5 pro Mille auf 15 pro Mille vor-
ſchlagen. Die Warenumſatzſteuer, die urſprünglich 1 pro
Mille betrug, wurde im Borjahre auf 5 pro Mille erhöht.
Man rechnete damals mit einer Einnahme aus dieſer Steuer
von 1 Milliarde pro Jahr. Jetzt erhofft man eine Ein-
nahme von 3 Milliarden pro Jahr.

neAus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Für die Zeit vom 30. Juni bis 6. Juli werden zugeteill: 28 Pfd.
Haferflocken zum Preiſe von 36 Pfg.. 2 Pfd. amerikaniſches Weizen
mehl zum Preiſe von 1,12 Mk., 1 Pfd. Marmelade zum Preiſe von
1,20 Mk. Die Abgabe der Bezugſcheine 1 bis 3 hat am Mittwoch,
den 25. und Donnerstag, den 26. Juni zu erfolgen. Der Verkauf
erfolgt vom Donnerstag, den 3. bis Sonnabend, den 5. Juli gegen
Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Heringe.

Die Jnhaber der Lebensmittelbeftet bis 2250 und 7451 bis
9550 erhalten auf den Kopf des Hausbaltes 1 Hering zum Preiſe
von 80 Pfg. oder eine Doſe Kippred Heringe zum Preiſe von 1.50 W
Die Abgabe des Bezugſcheines Nr. 98 des alten Hefles bat an
Mittwoch, den 25. und Donnerstag, den 26. d. M. zu erfolgen.

Bächfenfleiſch.

Für je drei Köpfe eines Haushaltes follen, ſoweit der Verrat
reicht, je eine Büchſe (1 Pfd.) Rindsgoulaſch zum Peeiſe von 8 Mk.

e e ehe men Die Abgabe des Bezugſcheines 4 hat am Mittwoch, den 25. und Donnerstag,
den 26. Juni zu erfo Der Verkauf der Ware findet am Sonn

abend, den 30. Juni ſtatt

SchälerTurnfahrt

Zu der von dem Turnwart des Männer Turnvereins,
Jabrand. angeſetzten Turnfahrt nach Freyburg hatten die Schüler ſich
in der ſtattlichen Anzahl von 30 eingefunden. Angemeldet hatten ſich
bedeutend mehr, aber die in Ausſicht geſtellte Fahrpreisermäßigung
wurde von der Bahnverwaltung nicht genehmigt. Bis Naumburg
wurde die Bahn benutzt, dann begann die Fußwanderung durch
das herrliche Unſtruttal. Jn Freyburg wurde das Jahnhaus mit

Jahns Sterbezimmer, das Jahnwuſeum und zuletzt noch die Neuen
burg beſichtigt. Die Schüler verfolgten mit Intereſſe die Berichte,
die ihnen über die hiſtoriſche Stätte vorgetragen wurden. Von
burg gings zurück durch Wald- und Wieſenwege über Goſeck nach
Weißenfels. Hier mußte drei Stunden gewartet werden, bis die
Eiſenbahn unter den jetzigen Verhältniſſen die Rückfahrt geſtattete.
Dieſen unerwarteten Aufenthalt benutzte die junge Turnerſchar zu
Turnſpielen ufw., eine Ermüdung von dem anſtrengendem Marſche
merkte man den fröhlichen Geſichtern nicht an. Von einem Vereins-
mitgliede war an der Jahnturnhalle eine photographiche Aufnahme

an die luſtige Turnfahrt zulegen.

Muſikabende im „Neuen Schützenhaus“.
Wir weiſen auch an dieſer Stelle auf die Muſikabende hin, die am

Miltwoch, den 25. d. M., am Sonnabend, den 28. d. M. und am Mitt
woch, den 2. Juli von Frau Profeſſor Kelbe-Poſt ler im großen
Saale des „Neuen Schützenhauſes“ für unſere Gefangenen veran
ſtaltet. Die Unterhaltung beginnt 622 Uhr und wird auch Reigen

tänze umfaſſen. Das Eintrittsgeld iſt ſehr mäßig.
Der Arbeitsminiſter Alexander Schlicke wurde 1863 in Berlin

geboren und erlernte den Feinmechanikerberuf. Er war 1891 unter den
Begründern des deutſchen Metallarbeiterverbandes, wurde deffen Se

kretär und 1895 Vorſitzender des Verbandes, den er dann bis 1918
litete. Gleichzeitig war er ſeit 1916 als Berater für Arbeiterfragen
im Kriegsamt in eBrlin kätig. Von dort würde er im Januar 1919
z n temreogre fcher Arbeitsminiſter nach Stuttgart

erufen.

Sitzung der Stadtverordneten
am 23. Juni 1919, nachmittags 3 Uhr.

einige Eingänge zur Verleſung. Die Baufirma Gebrüder Graul teilt
eine Tariſerhöhung mit, die auch auf den Umbau des ſtädtiſchen
Grundſtücks Fiſcherſtraße, Anwendung findet. Die neue Luſtbar-
keitsſteuer- Ordnung hat die Genehmigung des Bezirksausſchuſfes
und des Oberpräſidenten eerhalten. Auch die Ortszulagen für die
Lehrer ſind endlich von der Regierung genehmigt worden. Die Kir
ſchenverpachtung hat diesmal 3890 Mark weniger, wie im Vorjahre
ergeben. Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten.

1. Bewilligung von Mehrkoſten für Unterbringung von Truppen
während der Demobilmachung wird ohne Debatte angenommen,

ebenſo 2. Zugangsbewilligungen für den Ausgabehaushalt der Lun-
genfürforgeſtelle.

Auch die Punkte 3 und 4, Gründung je einer neuen Beamten-
ſtelle der Gehaltsklaſſe 3 für das Geſchäftszimmer 1 und für das
Steueramt werden ohne we itere Beſprechung angenommen. 5. Neu
bildung von zwei eBamtenſtellen der Gehaltsklaſſe 1 und 3 für die
Geſchäftsgimmer 7 und 8. Stadtv. Schneider bebegründet den
Antrag. Es handelt ſich um die Verwaltung des Stadtbauamtes und
der ſtädtiſchen Werke. Das bisherige Perſonal reicht nicht aus, das
techniſche Perſonal muß auch kaufmänniſche Arbeiten erledigen und
wird dadurch zeitweiſe ſeinen eigentlichen entzogen. Stadtv.
Mahlko äußert Bedenken, gleich zwei neue Beamte einzuſtellen und
ermahnt zur Sparfamkeit. Jn ähnlicher Weiſe äußern ſich die Stadtv.
Krüger und Ruprecht. Erſterer ſtellt den Antrag, die Vorlage
zwecks eingehender Begründung dem Magiſtrat zurückzugeben. Erſter
Bürgermeiſter Hertzog ſtellt einige Jrrtümer richtig und weiſt noch-
mals auf die Dringlichkeit der Vorlage hin. Der Magiſtrat wäre
evtl. bereit, anſtelle des Sekretärs vorläufig einen weiteren Aſſiſten
ten anzuſtellen, der dann ſpäter zum Sekretär befördert werden würde.
Der Antrag Krüger, die Vorlage an den Magiſtrat zwecks eingehender
Begründung zurückzugeben, findet eine Mehrheit.

6. Gründung einer neuen Beamtenſtelle der Gehaltsklaſſe 3 für
das Geſchäftszimmer der Polizeiverwaltung. Der Antrag wird ohne
Debatte angenommen. 7. iſt vom Magiſtrat zurückgezogen. 8. Weiter
verpachtung der Milder-, Pohle- und Weißhaarſchen Pläne. Referent:
Stadt. Fiedler. Der Magiſtrat hatte beantragt, das Land an die
bisherigen Pächter zum gleichen Preiſe weiter zu verpachten. Zur
Parzellierung ſtehe anderwärts genügend Land zur Verfügung. Der
Referent ſteht jedoch auf dem Standpunkt, daß die Nachfrage nach
Parzellen ſehr groß ſei und eine Parzellierung auch dieſes Landes zu
empfehlen ſei. Der Einwurf, daß der Landwirt Rödel dadurch in
ſeiner Exiſtenz gefährdet ſei, ſei nicht ſtichhaltig, da das Intereſſe der
Allgemeinheit vorgehe. Es entſpinnt ſich eine längere Diskuſſion, an
der ſich noch die Stadtv. Kohl, Frauenheim, Krüger,
Eichardt und Müller beteiligen. Schließlich wird der Magi-
ſtratsantrag einſtimmig abgelehnt und beſchloſſen, die Parzellierung
vorzunehmen.

9. Weiterverpachtung des Fußſchen Planes Stadtv. Dr. Rade
macher begründet den Antrag und ſchlägt vor, die Verpachtung nur
für drei Jahre vorzunehmen, da dann die Pacht des benachbarten
größeren Stückes abläuft. Evtl. könne dann eine Parzellierung des
ganzen Planes vorgenommen werden. Der Antrag wird in dieſer
Form angenommen.

10. Ausgabezugangs bewilligung für den Ausgabehaushalt der
Sparkaſſe. Die Vorlage wird genehmigt.

11. Aenderung der Satzung der ſtädtiſchen Sparkaſſe durch einen
Nachtrag. Referent: Stadtv. Teller. Es ſoll eine höhere Be
leihung der Grundſtücke (bis zu 75 Prozent) ermöglicht werden, um
damit die Baukätigkeit anzuregen. Gleichzeitig ſollen für die Zukunft
die Hypotheken nur in Form von Tilgungshypotheken gewährt wer
den. Stadtv. Dr. Rademacher hält die zwangsweiſe Tilgungs-
hypoihek für gefährlich. Sie mag eine erzieheriſche Wirkung aus
üben, aber ſie iſt auch eine Bevormundung. Nach Anſicht des Red
ners wird der Geſchäftsgang der Sparkaſſe dadurch einen Rückgang er-
fahren. Stadto. Eich ardt weiſt darauf hin, daß auch darin eine
Gefahr liege, daß das Syſtem der Tilgungshypothek mit verteuernd
wirken würde. Auch Stadtv. Mahlo rät, nicht nur Tilgungshypo-
theken auszuleihen. Gegen dieſe Ausführungen wendet ſich Bürger-
meiſter Dr. Moſebach und betont, daß nur auf dieſe Weiſe die
dringend notwendige Entſchuldung des Grundbeſitzes erreicht werden
könne. Stadtv. Teller iſt derſelben Anſicht. Er betont außerdem,
daß über dieſe Frage die Stadtverordnetenverſammlung gar nicht
zu beſchließen habe. Die durchaus wünſchenswerte höhere Beleihung
ſei nach der minifteriellen Verfügung an dieſe Bedingung geknüpft.
Die Vorlage wird angenommen.

12. Erhöhung es Waſſerpreiſes wird ohne Debatte bewilligt.
13. Stadiv. Frauenheim fragt an, wie es ſich mit der Ver

pachtung der Waiſenhaus- Felder zwüchen der Clobigkauer und Geu-
ſaerſtraße verhalke. Nach ſeinen Jnformattonen habe der Magiſtrat
das Ferd zwecks Parzellierung pachten wollen, die Abſicht ſei jedoch
an der Haliung des Dezernenten der Regierung. Oberregierungs-
ra: Hoche, ſcheitert Er greift denſelben am Schluſſe ſeiner Aus
*ührungen heftig an. Bürgermeiſter Dr. Moſebach beſtätigt die
Dauſtellung im allgemeinen, weiſt aber darauf hin. daß die Ableh-
rung entgegen derſelben in durchaus höflicher Weiſe grundſätzlicher
ebenken wegen erfolgt ſei. Die Stadtv. Teller und Krüger
wenden ſich gegen dieſen Standpunkt. Stadtv. Dr. Rademacher
begrüßt es, daß in der Debatte zu dem Grundſakße Skellung genommen

gericht die Verhandlung gegen folgende wegen der Ermordung des

Stadtverordnetenvorſteher Kohl eröffnet die Sitzung und bringt

wurde. während der Stadtw. rauenhetm in ſeiner Anfrage per ö m
liche Angriffe gegen ein Mitglied der hieſigen Regierung gene habe. Es wäre bedauerich, wenn ein ſolcher Ton einreißen
würde.

Stadiv. Krüger regk an. die Bürgerſchaft rechtzeitig von der
Spülung der Waſſerleitung zu benachrichtigen, nach Erhöhung der
Waſſferkoſten wäre auch eine ausgiebigere Sprengung der Straßen

am Platze.
Vor Schluß der Sitzung gibt Stadtr Vorſteher Kohl bekannt,

daß die neugewählien unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder von der
Regierung beſtätigt ſeien. Jhre Einführung werde in 8 Tagen ſtatt
finden, ebenſo die Erſatz- Neuwahlen des Vorſtehers und der Kom
miſſionsmitglieder.

Aus Provinz uns Reich
Eine unvorſichtige Patientin.

Magdeburg, 23. Juni. Das Dienſtmädchen Anng H. war an
Darmkatarrh erkrankt, trank die vom Arzt verordnete Medizin ſtatt
tropfenwelſe, wie verordnet. gleich mit einem Male und zog ſich eine
Vergiftung zu, die ihre Ueberführung in das Krankenhaus erforder
lich machte.

Kein Rücktritt des Leipziger Oberbürgermeiſters.

Leipzig, 23. Juni. Der Leipziger Oberbürgermeiſter
hatte wegen Verweigerung ſeines Gehaltes durch die unabhängigen
Statdverordneten ſeinen Rücktritt in Ausſicht geſtellt. Nachdem jedoch
alle übrigen Fraktionsvorſitzenden und auch der Rat ſein Verbleiben
im Amt für wünſchenswert erklärt haben. hat der Oberbürgermeiſter

ſein Rückirittsgeſuch zurückgezogen.
Verurteilte Schleichhändler.

Eiſenach, 23. Juſti. Das Kriegsgericht verurteilte wegen Schleich
handels den Eiſenacher Fleiſchermeiſter Georg Kaiſer zu einem Mo
nat Gefängnis und 50 000 Mk. und den Kaufmann Liebetraut zu
einer Woche Gefängnis und 30 000 Mk. Geldſtrafe.

Unter Raubmordverdacht verhaftet.

Salzwedel, 23. Juni. Die Leiche des ſeit Freitag vermißten
ſtädtiſchen Technikers Heide, der 3000 Mk. Lohngelder mit ſich
führte, iſt Sonnabend früh in einem Teiche mit ſchweren Kopfver
letzungen gefunden worden. Zwei ſtädtiſche Arbeiter, Pater und

Sohn, ſind als des Raubmordes verdächtig verhaftet worden.

Königsſchießerei.

Zerbſt, 19. Juni. Die Königsſchießen der hieſigen Schützengilde,
die während des Krieges unterblieben, ſollen in dieſem Jahre wieder
aufgenommen werden. Das Scheibenſchießen findet vom 27. bis
29 Juli. das Vogelſchießen vom 3. bis 5. Auguſt ſtatt. Die Zerb
ſter Schützengilde iſt eine der älteſten Deutſchlands, die Königsketten
der Gilde ſind von beſonders hohem Werte.

Eröffnung der Volkshochſchule.

Saalfeld, 19 Juni. Mit einer Feier in der Turnhalle der
Pfortenſchule wurde am 15. ds. Mts. die hieſige Volkshochſchule er
öffnet. Profeſſor Dr. Jung. der Leiter der Saalfelder Volkshoch
ſchule, und Profeſſor Dr Nohl-Jena ſprachen. Der erſte Lehrgang
bietet ſechs Vorträge und neun Arbeitsgemeinſchaften. Er beginnt
am 16. Juni und endet am 26 Juli.

Letzte Depeſchen
Deutſch- Oeſterreich verlangt Aufnahme in den

Völkerbund.
St. Germain, 24. Juni. (Eig. Drahtber.) Staats

kanzler Renner hat im Nameu der Deutſch- Oeſter
reichiſchen Delegation dem Präſidenten der Friegenskonferenz
eine Rote über den Völkerbund überreicht. Es
heißt darin u. a. Daß der Friede uns den Eintritt in den
Bölkerbund verwehrt, hat uns tief enttäuſcht, umſomehr
als die übrigen aus den Trümmern der Monarchie ent-
ſtandenen Staaten als urſprüngliche Mitglieder des Völker
bundes gelten und nicht der geringſte Grund vorliegt,
wcrum DeutſchOefterreich in dieſer Beziehung eine ſchlechtere
Behandluug erfahren ſoll.

Oeſterreich habe ſeit Monaten den unanfechtbaren Be
weis geliefert, daß es ſich im Jnneren mehr als einer der
Nachbarſtaaten um die Aufrechterhaltung der ſozialen Ord-
nung bemüht habe und ſich ausſchließlich vom Geiſt des

und der Bchtung der Völker leiten laſſen. Die
öſung der territorialen Geſtaltung der neuen Stacten werde

fich bei der bekannten Kriegsluſt einzelner dieſer Staaten
ohne die ſchiedsrichterliche Jnſtanz des Völkerbundes auck
nach Friedensſchluß nicht durchführen laſſen. Deutſch-Oeſter-
reich fordert angeſichts ſeiner geringen Volkszahl, ſeiner
ausgedehnten und ungünſtigen ſtrategiſchen Grenzen und
feiner vollſtändigen militäriſchen Abrüſtung den beſonderer
Schutz des Völkerbundes und ſieht es als Vorbedingung
einer Exiſtenz an, daß es ſofort in den Völkerbund

aufgenommen wird.

Schwere Kohlenſtauberploſton in Sachſen,
Lobſtädt bei Borna, 23. Juni. Jm Preßgebäude

der Gewerkſchaft „Viktoria“ entſtand geſtern vormittag
1/.12 Uhr eine Kohlenſtauberploſion. Hierbei wurden von
den in dem Gebäude mit Keſſelreinigen beſchäftigten Per-
ſonen ſofort drei getötet und 17 zum Teil ſchwer verlegt.
Das Jnnere des Gebäudes iſt vollſtändig demoliert, ſo
daß der Betrieb auf längere Zeit eingeſtellt werden muß.
Von den verunglückten Arbeitern ſind inzwiſchen acht
Mann geſtorben. Die Urſache der Exploſion iſt nicht
aufgeklärt.
ne Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Friedrien Sechultze, BankhausFotehobank Giro Rom

Eröffnung lautender Bankkonten zur Unterstü
des bargeldlosen Aahlungsverkehrs.

Ausführung aller ins Banktaeh sehlagenden
Geschätte.

Fernsprecher 64.
Merseburg, gegründet 1862.

Postscheck-Konto Leipzig 4727.
tzung Sseheck- Formulare stehen an meiner Kasse

zur Vertägnung.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: lſe, T.

des Drehers Hermann Müller,
Otto Friedrich, S. d Gärtnerei-
beſttzers Willi Artus, Arthur
Georg Günther, S. d. Kauf-
manns Arthur Hildebrandt.
Getraut: Der ArbeiterFeodot Simonons mit Frau
Martha geb. Schöllner, der
Schachtarbeiter Richard Ecke
mit Frau Emma geb. Epheſer,
der Monteur Friedrich Velte,
mit Frau Martha geb. Kloſe
der Kaufmann Otto Peters
mit Frau Marie geb. Steige-
mann. Beerdigt: Der
Landwirtſchaftsgehilfe Karl
Rößner und der Landesjäger
Spies

Stadt. Friedrich Karl Heinz,
Sohn des Kaufmanns Baufeld,
Paul Richard, Sohn desMaurers Jahn. Beerdigt:
Die Ehefrau des Arbeiters
BöhmeAltenburg. Getauft: Eber
hard Johaunes, unehel. S.
Beerdigt: Der Schankwirt
Sieberi. der Handelsmann
MWittenberg, die Ehefrau des
Kanzleigehilfen Beyſe, der
Bürodireftor der Provinzial-
verwaltung Schütze.

Neumarkt. Getauft: Lina
Jrmaard Tochter des Land-
wirts Grafſſ mann Venenien
PreußiſchGüddentſche

Lotterie.
Alle Gewinne werden jetzt

ausgezahlt
Looſe 1 Klaſſe 14. Lotterie.

V e Hoſe5.25 1050 21. 42. Mark
zu haben

Holleſche Straße 25.

Ohſt Verpachtung.

Die diesjährige Obſt-Ver-
pachtung der Plantagen findet
am Mittwoch. den 2. Juli 1919,
nachmittags 3 Uhr, hier, öffent-
lich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung ſtatt.
Ritterant Werder h. Merſehurg

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung ſollen am
30. Auguſt 1919, vorm. 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 19, verſteigert werden das
im Grundbuche von Merſeburg
(Kreis Merſeburg) Banö 81
Blatt 3030(ein getragene Eigen-
tümer am 14. Mai 1919, dem
Tage der Eintragung des
BVerſtelgerungsvermerks: der
Handarbeiter Hermann Däne
uns Ehefran Pauline geb.
Treibler in Merſeburg je zur
Hälfte eingetragenen Grund-
ſtüre, Gemarkung Merſeburg
unvermeſſen,
bauter Hofraum, Grundſteuer-
mutterrolle Art. 562, Nutzungs-
wert 1245 .4, Gebäudeſteuer-
rolle Nr. 1205 und Kartenblatt
3 Parzelle 220 Acker, Plan 442,
2 ar qm 29/100 Taler Reiner-
trag.

Merſeburg, 16. Juni 1919.
Amtsgericht.

Vuskunft umſonſt bei

hwerhörigkeit
nerv. Ohr-

Ja
Ohrengeräuſch,
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Auerken-
nungen.
Sanis Veriaud München 583 b.

Leiden Sie
an u. Hämorrhoiden, Kar-
bunkeln, Fleschten, Skroſulose,
eit. Wunden, off. Füßen, Alters-
brand, Grind, Hautentzündg.
etc. verlangen Sie kostenlose
Auskunft! Heilung garantiert

i I iBerlin N.
deeeetteekeSHettnä
Befreiung sofort.
schlecht angeben

Alter und Ge-
Ausk. umsonst.

Sanis Versaud Mügchen 583.

Rofental 9 be

Bekanntmachung.
Unterzeichnete Schmiedevereinigung von Merseburg

u. Umgegend sieht sich gezwungen vom 1. Juli d. J.
ab für ihre sämtlichen Frbeiten infolge der weiter
andauernd gestiegenen Arbeitslöhne und der enormen
Preiserhöhung aller Materialien einen Aufschlag von
50 auf die z. Zt. festgelegten Preise für Schmiede-
arbeiten in Anrechnung zu bringen.

Schmiede- Innung
Merseburg und Umgebung.
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Leichte Hochſommer

z Joppen u. Goſ en z

S Otto Dobkowitz
So00 e ääääääääähh

m 4ue Sw Wir taufen zändig zu z höchſten Lateseeſen

Fenchel, Fenchelſpreu.
Spezialgeſchäft Dralie G Mrieg,

Weißenfels g. S.,
Sämereien. Getreide, Futter- und Düngemittel.

Bequeme Anfuhr und Abfertigung Mitte der Stadt.

un 116Telephon 116. V h h h 20.
Am Miwoh d den Juni 1919

trifft ein großzr Transport prima
erſtklaſſiger

Belgiſcher und Däniſcher
A n. Hjähr. Spannpferde

ein. Darunter befinden ſich
mehrere Zuchtſtuten u.tragende Stuten mit Deckſchein zum Verkauf.

Fritz RVaſpe, Pferde-Handlung,
Merſeburg, Gaſthof „Stadt Leipzig“.

Fernruf 607.

z r 7 S

Achtung! Autointereſſenten!
Beim Kauf oder Verkauf von Automobilen wendet man
ſich am beſten an die Automobil Vermittelung Leipzig,

S wenn man Zeit, Geld und Aerger erſparen, und ſich
vor Mißgriffen ſchützen will;

Die Leipziger Auto Vermittelung
vermittelt Jhnen ſchnell, fachmänniſch und reell Kraft-
fahrzeuge aller Art, führt die Kaufverhandlungen, auf

S Wunſch auch die Verhandlungen zur politiſchen Zulaſ
I lung des gekauften Wagens, ſowie die Beſetzung des
B. Wagens mit Fahrer, Aufnahme des Fahrers undWagens in die Unfall- und Haftpflicht-Ver ſiberung,

Verhandlung über Beétriebsſtoff und Gummi, Erſatz
J und Zubebörtetle und Aulernung von Selbſtfahrern.

Kein Schiebers eſchäft, ſtreng reelle Grundſätze.Verlangen Sie ſofort unſeren Proſpekt.

J An- u. Verkaufs- Vermittelung e
für Kraftfahrzeuge.

e Loipeig, Lamgestrasse 89
J t r

Im Vertrauen
auf die tauſendfach erprobte Wirkung, ſelbſt
wenn ſchon vieles andere ohne Erfolg ange-
wandt, nehmen Frauen bei Monatsbe-
ſchwerden die vielbewährten echten Frauen
tropfen „Frebar“ destili. ex Cinnamonmi. Alcoh.
Caryphyl. Fol. mellis, à Flaſche Mk. 5, Qual.
extraſtark Mk. 7,50, bei ſehr hartnäck. Be
ſchwerden Doppelrieſenfl. Mk. 12,50. Be
deuntend erhöhte Wirkung wird erzielt durch
gleichszeitigen Gebrauch von Frebar- Tee“.
Paket Mk. 2,50. Warnung vor N chabmun en.Verſand rach auswärts gegen chnahmeoder vorherige Kinſendung des Betraxes.

Mediziniſches Verſandhans, Brenen 282.
Voſlfach 25.

Makulaturhat abzu T. u
Merjſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

S

ber. Bethmann 3

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobhe Steinstraßſe 79-80.

Ständige

Möbel Ausstellung.

Zigarren
73, 80, 90, Mark.Zigaretten

97, 32 Mark.
pro Hundert [reine Ware]

lieſert laufend unter Nachn.
Max Wunderlich

WMagdeburg, Oranienſtraße 4.

Unreines Blut.
Zur Blutreinigung und Aus

ſcheidung aller Schärfe aus den
I gften gibt es nichts Beſſeres
a

Rathsfeldſches Pulver
Schachtel Mk. 3.--. Verſand
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Witwer
(mittl. Beamter) in Halle, ſucht
rund tl. Verkehr mit ge-
bilbeter, achtbarer, anſehnlicher
Witwe in quten Vermögens-
verhältiniſſen (eventl. 1 Kind),
Alter 36--42 J. Zuſchr. unter
U. F- 8695 an die Annoncen-
Exp. Rudolf r Halle,vertrauensvoll erbeten.

gen TNEAfkße
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

Ab Dienstag bis Donnerstag:

Hund v. Baskerville.
J. Teil

Grosser Detektivschlager. Bisher von der Censur ver-
boten. In den auptro Alwin Neuss und Hanni

Weise
Das Bevebleeht der Schein I Je
Drama in 5 Akten. In der Hauotrolle friegrieh Zelnils.

Ootans Tochter
Lustspiel in 2 Akten.
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J mS nk zS Vittwoch den 25. u 1519 8 Ahr: c
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e h uf ſt 22 dD

geſamten Kapelle d. Füſilier- Regiments Nr. 36D z Mann Halle 35 Manne (Kurkapelle von Bad Wittekins) unter perfönz S
licher Leitung des Kapellmeiſters Herrn O. Haupt. S

G Trrauteweiz.W7 u eteherreenereene

Sa at
in gro den und kleinen Mengen

gibt ab

Trebſt, Gärtnerei,
Nordſtraße.

Für Händler und Haußerer!

Wetzſteine
(ſolange Vorrat reicht)

1 Poſtpaket 100 Stück 40.-
franko, gegen Nachnahme.

Bei größeren Mengen
günſtigere Preiſe.

Alfred Hemumann,
Gera-R., Poſtſchließſfach 144

Ein Streifen Banland,

130 Meter,
an der Halleſchen Straße, ſo
fort durch mich zu verkaufen.

Albert Franke,
Halleſche Straße 27.

2 große
Schäferhunde

zu verkaufen. Meldung von
Reflektanten unter R. S. 247

an die Expedition d. Blattes
erbeten

1968 Meter

z Bauland,
Mitte der Stadt, unter günſt.Bedingungen ſofort zu ver
kaufen. Näheres bei Albert
Franke, Halleſche Straße 27

Wieſen od. Kleehen
5 bis 6 Ctr. geſucht

Hälterſtraße 4

WohnungsEinrichtung.

Wohnzimmer, Schläfzimmer,
Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen
geſucht. Angebote unter

e an die Erpedition
dieſes Blattes

Fiſerner Zimmerofen

zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Zuvertäſſtge ordentliche Stadttheater. HalleAufwartung M 5itt 7 /2 Uhr:ſofort geſucht. e proHälterſtraßze 4.
Donnerstag Uhr:

2 leere, helle Zimmer
Der genner à wom

3

mit Kochgelegenheit in beſſerem d t t
Hauſe Anfang Juli zu ver euzollern,mieten Meldungen unter Hb en
e n e Geſchäftsſtelle
dieſes Blat (gegründet 1889).Mittwoch. d den 25. Juni 1919,

abends 8 Uhr:Generalperſanmlung

im Vereinslokal (Cafinv.)

V. S o
Mittwoch abend 7 Uhr im

Sport haus
Oer Verg guügungsgusſchuß.

2 ſchön möbl. Zimmer

Wohn und Schlaſgimmer) in
heſſerem Hauſe zu mieten geſ.
Off. erb. u K. K. 246 a. d. Ex
pedition dieſes Blattes.
Wohnungstaufch

in Merſeburg.
Wer tauſcht ſeine 4-5 3immer-
Wohnung gegen eine moderne
6- Zimmer Wohnung Gefl -1-mJWWr z

Angebote unter E. K. *7. e e2045 an die Geſchäftsftelle
8 M rſebn r z Tageb teg8. Sd Werfe ungern Tanenrgttre Heutscher

S 43 3.v OHflrier- Bund
errener renJ rn e t Orisgruppe herseburg

aus gutem Stoff zu verkauf Geschäftssteiie:Näheres in der Exp edit vn Hät: erstr. 4 Fernruf 190.

dieſes Blattes Deschaftsstundenatte eder Atcech e
Waſch ra geſucht. Offerten Sonntags von 10--2 Uhr

yf än unter H. 24 S
an Kahe Er pedition d. Blattes e

an er hi
à

S

S gehMarsebunrger Jageblatt.
Aelterer Schmiedegeſelle 221 Faar es

Jahre (ſelbſtändig lung 15)
gene Hawenſtiefel,

a g Oſu erh. Ste un Größe 37, zu verkaufen. Woauf einer Landſe et s ſag t die Erped. dieſes Blattes.

auf einem Gut. Angebote
unter A. B. 244 an die Ge- Ph gtogr. Apparat
ſchäftsſtelle dieſer Zta erb.

di 4 ad ff i zu verkaufen. 9 X 12 em,jenstma chen er alt Krügener e r
wer die Unſtrut Zeitung Laucha Doppel-Anagſtigmat. Angebote
zur Jnfertion benutzt. unter z. 250 a. d. Exp. d. Bl

Beraniwortliche iedallivn Politik, Oertl.
Druck und Verlag Merſeburger Druck- und

und prov. Teil: H g. n s Lo tz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltzz.Verlagsanſtart L. Valtz, ſämtlich in Sierſeburg.
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Beilage zu Ar. 136 des Merſeburger Tageblattes

S Bezugs Aufforderung

Merſeburger
Cageblatt (Kreisblatt)
tritt für deutſches Volkstum, gleiches Recht und gleiche Pflicht
für Alle im Staate, für eine ſtarke Staaksgewalt, für Freiheit
Ordnung und Sittlichbeit, für rechtes, praktiſches Chriſtentum,
für den Schutz von Geſetz und rechtlich erworbenem Eigentum
ein. Es kämpft gegen das Fanſtrecht einer zügellofen Minder
heit, gegen Verlogenheit und Phraſenherrſchaft, gegen offene
und verſteckte Fremdherrſchaft ſei es phyſiſcher oder ideeller
Natur. Darum leſe jeder das Merſeburger Tageblatt, das,
ohne Sonderbeſtrebaingen einzelner Klaſſen Raum zu geben,
beſtrebt iſt, der Allgemeinheit, dem Vaterland e zu dienen

Ein guter Nachrichtendienſt, belehrende und unterhaltende
Beiträge in großer Mannigfattigbeit, treſfliche ſpannende Ro
mane, ein ſorgſam redigierter kokalber zend kommunaler Teil und
eine ſonntägliche Familienbeilage „Der Haugferenide bieten
den Leſern des „M. T. alles, was ſie von einer guten Lages
und Heimatzeitung erwarten können.

Darum beſtelbe man das

Merſeburger Tageblatt
bald bei der Poſt oder der Geſchäſtsſtelle für das neue Quartal.

Werbe auch jeder Geſinnungsgenoſſe
für unſere Heitung,

deren immer weitere Verbreitung für die Vertretung der Jn
tkereſſen aller Ordnungselemente im hieſigen Bezirke von
größter Bedeutung iſt.

Der Bezugspreis beträgt 4,80 Mark fürs Vierteljahr
(1,60 Mark monatlich). Poſtabonnenten zahlen für freie Zu
ſtellung ins Haus monatlich 14 Pig. mehr. Bezieher in
Kreisorten mit eigener Zuſtellung zahlen 1,70 Mark monatüch
frei Haus. Die weitere enorme Steigeruarg aller Materialien,
Löhne uſw. machte eine Erhöhung des Bezugspreiſes leider
unvermeidlich. e

Anzeigen
haben im „Merſeburger Tageblatt“, das vor den intelligenten
Bürgerkreiſen bevorzugt wird, ſtets ſehr gute Wirkung. Die
laufende Bezugsquittung nehmen wir auf kleine Anzeigen, die
den Haushalt oder die Familie das Beziehers betreffen, voll
in Zahlung. Der Anzeigenpreis beträgt fortab 15 Pfg. für die
ögeſpaltene Millimeter-Satzhöhe.

Die Geſchäftsſtelle
Merſeburg Hälterſtraße 4.o

e

Kreisblatt.
Mittwoch, den 25. Juni 1919.

Die Hetze gegen die Reichswehr.
Unter dem Titel „Eine Rettungsaktion“ nimmt die x Frei

heit vom 4. Juni abends ihren Hetzfeldzug gegen die Reichs
wehr wieder auf. Die Unabhängigen wiſſen ganz genau, daß
ſie ihr Ziel niemals werden verwirklichen können, ſo lange es dis
ziplinierte Truppen gibt, die die Mehrheit des deutſchen Volkes
gegen Gewalttaten und Terror einer vadikalen Minderheit
ſchützen. Sie betrachten demnach mit Recht die Frage der Heeres
reform als das A und O der politiſchen Entwickhung, und es
iſt von ihrem Standpunkt aus eine kluge taktiſche Maßnahme,
wenn im geleſenſten Organ der U. S. P., der „Freiheit“, täglich
ganze Spalten dem Kampfe gegen das Heer gewidmet ſind.
Man übertreibt nicht, wenn man die Boykotterklärungen und die
immer ſchärfer werdenden Gegenſätze zwiſchen Arbeitern und
Freiwilligen auf das Schuldkonto der unabhängigen Hetzpreſſe
ſetzt. Jmmer tiefer llaſft der Riß, immer gefährlicher wird die
Spannung. Schon heute kann man mit Beſtimmtheit voraus
ſagen, daß es zu neuen Angriffen der Spartakiſten auf Truppen
der Reichswehr kommen wird.

Jn dankenswerter Weiſe ſind der Reichswehrminiſter und
der Gouwerneur von Berlin, Schöpflin, den unverantwortlichen
Hetzereien von unabhängiger Seite entgegengetreten. Der Auf
fatz Schöpflins im „Vorwärts“ wird änfolge ſeiner ſachlichen und
ruhigen Logik ſeine Wirkung nicht verfehlen, und es iſt über
flüſſig, ihm noch etwas hänzuzufügen. Die Mehrheitsſozialiſten
ſcheinen demnach im großen Ganzen die militäriſche Frage in
ihrer zen Bedeutung zu erkennen, wenn auch die Art ihrer
Abwehr der Angriffe auf die Reichswehr noch immer den Ein
druck erweckt, als ob die Sozigkdemokratie dem Wäedererſtarken
des Geiſtes der Ordnung und Unterordnung mit einem gewiſſen
Mißtrauen gegenüber ſtehe. Die Führer wiſſen zwar ganz genau,
23 ohne Ordnung und Diſgziplin kein Staat beſtehen bann, und
daß nur eine Wehrmacht in der Hand der Exekutivgewalt geſetz
mäßige Zuſtände verbürgt. Aber die weniger ſelbſtändig den
kende Maſſe kann ſich von alten Schlagworten noch nicht frei
machen, und auf dieſe Maſſe glauben däe Führer immer und
immer wieder Rückſicht nehmen zu müſſen.

Als eine große Kurzſichtigkeit aber muß man es bezeichnen,
daß die bürgerliche Preſſe vielfach die ganz ungewöhnliche Be
deutung der militäriſchen Frage anſcheinend noch nicht erkannt
hat. Von wenigen Blättern abgeſehen, haben die Zeitungen
für die Verteidigung der Freiwilligentruppen gegen die uner-
hörten, verleumderiſchen Beſchuldigungen ihrer Gegner viel zu
wenig Raum. Es fehlt vielfach der Wille zum Kampfe, ohne
Kampf aber werden wir der gefährlichen Hetzarbeit der Radi
haben nicht Herr werden. Die Forderung, Hetzblätter wie die
„Freiheit“ zu verbieten, iſt ja zweifellos berechtigt, man darf
ſich darüber aber nicht im unklaren ſein, daß eine ſozialiſtiſche
Regierung ſich nur in der äußerſten Not zu Einſchränkungen
der Preſſefreiheit entſchließen kann und entſchließen wärd. Mit
dieſer Tatſache muß man rechnen. Die bürgerlichen Blätter
haben eine ſo weite Verbreitung, daß es ihnen ein Leichtes
ſein wird, den ſchädlichen Wirkungen einer Hetzpropaganda ent
gegenzuarbeiten. Unſere braven Soldaten, die ihr Leben in
die Schanze ſchlagen. um die ruhige Arbeit des Bürgertums zu
ſichern, haben ein Recht auf tätige aDnkbarkeit; ſie kann unter
anderem ihren Ausdruck darin finden, daß man dem Bonyfott,
den die tadidale Arbeiterſchaft gegen die Angehörigen der Reichs
wehr durchzudrücken verſucht, eine ausgeſprochene Bevorzugung
ehemaliger Freiwälliger bei Anſtellung ünd Beſoldung entgegen
ſetzt, ja u U. den länger gedienten Mannſchaften wieder den
Zivilverſorgungsſchein, aber mit beſonderen Garantien, gewährt.
Möge ſich die Mehrheit des Volkes der großen Gefahr be
wußt ſein, die eine Erſchütterung des militäriſchen Geiſtes in
der Reichswehr durch den ebenſo unſinnigen wie bedauerlichen
a zwiſchen Heer und Arbeiterſchaft heraufbeſchwören
müßte.

w. SHer Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

(Nachöruck verboten.)17]

Das war ja famos! Alſo dieſer Geheimpoliziſt, vor dem
er geſtern ſobche Angſt ausgeſtanden hatte, war ſein eigener An

diegeſtellier geweſen einer ſeiner eigenen Privatdetektive,
ihn ſo ſchweres Geld koſteten, hatte er verprügelt! Zum Heulen
war das! Nee, dem Dummkopf ſchadete die kleine Lektion wei
ter nichts. Und im Grunde war Dorival ſogar heilsfroh, daß
er nicht mehr das peinliche Gefühl mit ſich herumtragen mußte,
einen königlich preußiſchen Polizeibeamten niedergeſchlagen zu
haben. Hat doch die Polizei die Eigentümlichkeit, ſolche Uebel
taten beſonders übelzunehmen und mit großer Geduld und Aus
dauer nach dem Uebeltäter zu forſchen.

Nein, es war wirklich beſſer ſo.
Und dieſe neue Verrücktheit paßte ſo ſchön zu dem übrigen.

Dorival beſchloß, den famoſen Herrn Direktor Zahn aufzu-
ſuchen, und ihn zu ſeinem famoſen Erfolg zu beglückwünſchen.

ganze Sache iſt total verrückt
Das war ſo ungefähr ſein Urteil, als er auf dem Spazier

gang zum Jnſtitut Prometheus über die Ereigniſſe des geſtri
gen Nachmittags nachdachte. „Sie“ hielt ihn alſo wirklich für
den Spitzbuben, den Emil Schnepfe „Dir, mein Sohn, hat
ſie übrigens damals im Opernhaus gar nicht zugelächelt, ſon
dern ihrer Schweſter, die neben dir ſaß!“ unterbrach er ſich be
ſchämt und in „ihrer“ Gegenwart paſſiert dieſe Geſchichte

und „ihrem“ Vater hatte er den Pelzmantel ausgeführt
Schauderhaft!
Na, warum hatte ſie ihn auch gar nicht zu Wort kommen

laſſen
Und damals im Tiergarten hatte ſie ihn auch erkannt

und er war ihr als Spitzbube offenbar ganz ſympathiſch und
ſie würde ſich vielleicht an ihn wenden

Donnerwetter!
Am geſcheiteſten war es wohl, wenn man dem Herrn Kon-

ſul einfach einen Beſuch machte! Hm ja, denn dieſem Umbach
fiel es natürlich nicht im Traum ein. ihn in die Familie ein

r ganze ſchöne Schimmer des
Geheimnisvollen verloren! Nein! Abwarten! Aber auf welche
Weiſe wollte ſich Ruth an ihn wenden und in welcher Ange
legenheit? Ob er es wagte, ihr einige Zeilen zu ſchreiben Jhr
eine Adreſſe zu nennen, an die ſie poſtlagernd ſchreiben konnte
Dieſer Ausweg war der einzig mögliche. Nein! Die Annähe-
rung mußte von ihrer Seite erfolgen. Sie würde ſchon Mittel
und Wege finden, ſich ihm bemerkbar zu machen. Dafür gab
es in dem Anzeigenteil der Zeitungen eine Rubrik unter der
Bezeichnung „Vermiſchtes“; ſie wurde ja täglich benutzt. um
verloren gegangene Spuren flüchtiger Beziehungen wieder
anzuknüpfen. Er beſchloß von heute an die Zeitungen nach
einem Jnſerat, das für ihn beſtimmt ſein konnte, mit Gründ-
lichkeit zu prüfen

Dorival hatte nicht bemerkt, daß ihm ein hochgewachſenes,
junges Mädchen, mit bleichem nicht unſchönen Duldergeſicht, ſeit
einiger Zeit folgte. Als er vor dem Schaufenſter eines Juwe
liers ſtehen blieb, ſtellte ſich die Dame neben ihm auf.

„Endlich, Liebſter, treffe ich dich! Warum kamſt du nicht!
Warum haſt du mich vergebens warten laſſen flüſterte ſie.

Dorival blißte entſetzt auf.
Vor ihm ſtand die junge Dame, die er in Begleitung der

Frau von Maarkatz geſehen hatte.
Sie blickte ihn aus verängſtigten Augen an wie ein treuer,

verprügelter Hund, der ſeinen Herrn um ein freundliches Wort
anbettelt.

„Sie irren ſich in meiner Perſon, mein Fräulein,“ ſagte er
ruhig und freundlich. „Jch möchte Jhnen das beweiſen.
Wollen Sie mir in eine Konditorei folgen Jch werde mich
Jhnen dort legitimieren. Jch bin ncht der, für den Sie mich
zu halten ſcheinen.“

„Du verhöhnſt mich! Du willſt mich los ſein!“ antwortete
ſie mit ſanftem Vorwurf. „Warum willſt du mich nicht mehr
kennen ?7“

„Aber ſo kommen Sie doch nur mit!“
„Jch komme ſtöhnte Gretchen Lotz ſeiner Auffor-

derung zu, „du biſt ja immer gut zu mir geweſen. Jch will dir

Aus Stadt und Umg ebung
Hilfe für die Kriegsſeminariſten.

Der Kultusminiſter hat durch t r Erlaß vom 18. d. M.
die Einrichtung eines zweijährigen Sonderlehr-
gangs für Kriegsſeminariſten genehmigt. Das Provin
zialSchulkollegium ſtellt feſt, daß es nach Erledigung der erforder
lichen Vorbereitungen die Einrichtung dieſes Lehrganges ſchon unter
dem 16. April d. J. beim Miniſterium beantragt hat. Unter dem
30. Mai d. J.hat es dringend um Beſchleunigung der Ange
legenheit gebeten. Unter dem 16. d. M. hat es telegraphiſch n
ſofortige Entſcheidung über die Einrichtung des Lehrgangs erſucht
Dieſem Antrage iſt nunmehr entſprchen worden.

Sonnenwendfeier des Kaufm. Vereins „Saxonia“.

Der Kaufmänniſche Verein „Saxonia“ hielt am Sonntag im
„Neuen Schützenhaus“ ſein diesjähriges Sommerfeſt in Geſtalt eiſter
Sonnenwendfeier ab. Der Vorſtand hatte ſich lange überlegt, ob er
trotz der traurigen ernſten Zeit ein Sommerfeſt größeren Stils unter
nehmen ſollte und hatte es bis jetzt hinausgeſchoben. Auf Bitten
ſeiner zahlreichen Mitglieder entſchloß er ſich endlich, es voch zu ver
anſtalten in dem Gedanken, ſeinen Mitgliedern ein paar frohe Stuße
den zu bereiten und ſie all das Trübe mal vergeſſen zu laſſen. Wie
fehr er damit den Wünſchen ſeiner Mitglieder entfprach, bewies ihm
der überaus reichliche Beſuch, der ſo ſtark war, daß ihn die geſamten

Räume des „Neuen Schützenhauſes“ nicht faſſen konnten. Das Feſt
begann nachmittags mit Konzert und Begrüßung der Gäſte. Daran
ſchloß ſich ein Blumenreigen, vorgeführt von 16 Damen. Die jungen
Mädchen, duftig gekleidet und anmutig bekränzt mit herrlichen Roſen
kränzen, führten den nett arangierten Reigen mit viel Eifer und Ge
ſchick aus und bewieſen eine Anmut und Grazie, die den Zuſchauer
entzücken mußte. Sie ernteten ſoviel rauſchenden Beifall, daß ſie ſich
liebenswürdigerweiſe bewogen fühlten, den Reigen am Abend noch
mal zu wiederholen. Für Unterhaltung hatte der rührige Vergnü
gungsausſchuß in hinreichender Weife geſorgt. Würfelbude, Ver-
oſung u. a. Beluſtigungen bereiteten viele Freude. Als Schlußafi

fand ein großer Fackelrundgang durch Räume und Garten ſtatt. Dä
zwiſchen kam Terpſichore vollauf zu ihrem Recht und wurde ihr von
Jung und Alt mit großer Begeiſternig geüldigt.

Als die Polizeiſtunde ſchlug und die Teilnehmer, beſonders wohl
die Jugend der Not gehorchend, nicht dem eignen Triebe die Feſtſäle
verließen, hatie wohl jeder den Eindruck, daß er der „Saxonia“ mat
wieder einen ſchönen, genußreichen Abend verdanke.

Kirchliche Sommerfeier.

Schon lange ſind in der Kirche Beſtrebungen vorhanden, die de
rauf abzielen, neben die Gottesdienſte in der üblichen Art auch Feiern
in freieren, wechſelnden Formen zu ſtellen. Meiſt trat bei ihnen Pre
digt und Altardienſt zurück, dagegen Gemeinde und Chorgeſang her
vor. Auch in Merſeburg ſind ſolche Feiern ſchon gehalten worden
z. B. die religiöfen Volksabende im Dom. Auch in der St. Viti
gemeinde iſt der Verſuch gemacht, bei beſonderen Gelegenheiten den
Gang des Hauptgottesdienſtes anders als gewöhnlich zu geſtalten

ſo bei der Gedenkfeier der Reformation am 31. Oktober 1917 und bei
zwei vom Evang. Oberkirchenrat angeordneten Feiern, dem Kriegs
betgottesdienſt am Sonntag Oculi 1917 und dem vaterländiſchen Bet
gottesdienſt bei Beginn der Friedensverhandlungen am 18. Mai d. J.
Leider konnte bei dieſen Gelegenheiten der Kirchenchor nur wenig oder
gar nicht mitwirken. Nun ſoll am nächſten Sonntag in der St. Viti
Kirche wieder ein ähnlicher Verſuch gemacht werden, aber unter reicher
Mitwirkung des Kirchenchors. Es ſoll an die Stelle des Haupt
gottesdienſtes eine Morgenandacht um 8 Uhr reten, die als
Sommerfeier gedacht iſt. Gottes Größe und Güte, wie ſie ſich
in der ſommerlichen Pracht der Natur zeigt, wollen wir uns feiernd
und anbetend vergegenwärtigen. Gemeindegeſang, Chorgeſang und
ein Geigenſolo ſollen dem Lobe Gottes Ausdr ge während
Gebet, Verleſung entſprechender Schriflworte und eine k rache
der Anbetung dienen wollen.

Wenn dieſe Art des Gottesdienſtes Anklang findet, ſollen bei
ſich bietenden Gelegenheiten weitere Fei hnlicher Art veranſtaltet
werden. Sehr häufig nämlich fanden ſolche und ähnliche Neuerungs-
verfuche, die von den Paſtoren ausgingen,. Ablehnung von i der
kirchlich intereſſierten Laien, die vielfach in ſtärke s kon
ſervative (beharrende) Element d tirche
behörde und Paſtoren
T J

3 rigSie traten in eine e gelegene Ko und ſich
in einem Winkel an einen Tiſch. Doriva ellte be t be
dienenden Fräulein Kaffee. nun zog er ſeine ons-
karte hervor und überrechte ſie dem jungen Mädchen.

„Bitte, leſen Sie!“
Gretchen Lotz las aufmerkſam das Schriftſtück, Dorivar

wunderte ſich, daß ſie dabei keinerlei Erregung zeigte. Sie gab
ihm nur die Karte zurück und ſagte vorwurfsvoll:

„Warum nennſt du dich jetzt Dorival von Ar iſter
Und wer iſt dieſer Schnepfe

„Donnerwetter! entſchuldigen Sie aber nehmen Sie
J an uJch nenne mich nicht

W eJch bin ſozr
doch Vernunft gan, liebes Fräulein!
Dorival von Armbrüſter, ſondern ich bin es auch.
ſagen polizeilich beglaubigt. Sehen Sie hier meine beſon
Kennzechen. Die Narbe an der Hand, die goldene Zahnplombe.
Das Muttermal am Knie erlaſſen Sie mir. Jch bin auch nie
ein anderer geweſen, als Dorival von Armbrüſter. Aber dieſer
Emil Schnepfe, der mir leider ſo ähnlich ſieht der iſt der
Mann, für den ſie micht halten! Jch nehme Jhnen das nicht
übel, obwohl dieſer Schnepfe ein großer Spitzbube iſt, ein Hotel-
dieb, ein Heiratsſchwindler. Jch bin ſchon öfters mit ihm ver-
wechſelt worden. Sogar von der Polizei. Dieſer Schnepfe
wird nämlich ſteckbrieflich verſolgt. Jch hoffe, mit dieſer Er-
klärung Jhnen einige Jlluſionen über dieſen Mann zu zerſtören,
ſo leid mir das auch um Jhretwllen tut!“

Greichen Lotz ſah ihn ſtarr an. ihr
„Seien Sie doch

Taſchentuch vor die Augen und weinte.
„Faſſen Sie ſich!“ ſagte Dorival weich.

froh, daß Sie die Wahrheit über dieſen Menſchen erfahren
haben. Er wäre Jhr Verderben geweſen.“

Gretchen Lotz hatte als Geſellſchafterin der Frau von Maar-
katz eine harte Schule in der Kunſt ſich ſelbſt zu beherrſchen durch-
gemacht. Sie überwand die Schwäche ſchnell, ihre
Tränen und fagte leiſe:

„Jch muß ſie ſehr um Entſchuldigung bitten, Her
Armbrüſter, daß ich Sie beläſtigt habe. Aber ich will hr
nun nicht länger in Anſpruch nehmen.“

deren

Dann hielt Sie

roriuetstbadnele

von
Zeit9

r

alles verzeihen; ich habe jg niemand als dich (Fortſetzung folgt.



Herſtellung von Speiſen aus Wicken.
Die in letzter Zeit wiederholt beobachtete Unbekömmlichkeit der

aus Wicken oder Wickenmehl hergeſtellten Speiſen gibt Veranlaſſung,
darauf hinzuweiſen daß die Wicken einen natürlichen Gehalt an Bitter
und Saponnſtoffen beſitzen, die ihre Wirkung beim Genuß mehr oder
weniger ausüben. Um dieſe Wirkung abzuſchwächen und zu beſeiti
gen, iſt zu empfehlen, bei der Herſtellung von Speiſen nicht ausſchlieg
lich Wicken oder Wickenmehl zu verwenden. Wicken oder Wickenmehl
ſind den Speiſen möglichſt nur in kleinen Mengen, alſo etwa nur als
Streckmittel, zuzuſetzen.

Eine neue Telegraphenlinie nach Berlin.

Die Reichspoſtverwaltung will Ende des Sommers eine unter
irdiſche Fernſprech und Telegraphenlinie von Berlin über Halle und
Erfurt nach Frankfurt a. M. bauen laſſen. Es ſollen künftig dadurch
die zahlreichen Störungen durch Witterungseinflüſſe vermieden wer
den. Die unterirdiſchen Fernleitungen werden, wenn irgend mög
lich, an der Eiſenbahnſtreche entlang geführt werden. In einigen
Städten ſind bereits bauliche Vorbereitungen dazu im Gange.

Was iſt Ziegenwurſt
Aus einer von einer Reihe von Berliner Ziegenwurſtherſtellern

veröffentlichten Erklärung konnte man entnehmen, daß ſie niemals
„anderes als reines Ziegenfleiſch mit reinen Zutaten“ in die Ziegen
wurſt verarbeitet haben. Der Greifswalder Hygieniker Prof. Dr. E.
Friedberger hat nun die Frage der Zuſammenſetzung der Ber
liner Wurſt geprüft und berichtet über das Ergebnis dieſer Prüfung
in der „Mediziniſchen Klintk“. Dieſe Prüfung iſt mit Hilfe der bio
logiſchen Präzipitinreaktion leicht zu machen; ſie beſteht darin, daß
nach Einſpritzung gewiſſer fremdartiger Eiweißſubſtanzen in das
Blutſerum vorbehandelter Tiere, das Serum die Eigenſchaft bekommt,
beim Zuſatz zu den zur Vörbehandlung benutzten Eiweißlöfungen in
dieſen einen Niederſchlag (Präzipität) zu erzeugen.

Friedberger ließ 14 Proben in Fleiſchereien und Feinkoſthand-
lungen des Berliner Weſtens und 13 Proben von Wurſt in Fleiſche
reien und Wirtſchaften niederſten Ranges im Norden Berlins ein
kaufen. Jm Weſten wurde ſie als Ziegenwurſt, aber auch als Renn-
tier- oder Lammwurſt. im Norden als „reine Schweinewurſt“,
Pferdewurſt und Rindswurſt angeprieſen. Geprüft wurden die Würſte
auf Eiweiß von Menſch, Pferd, Schwein, Rind, Hammel, Ziege,
Hund, Katze, Kaninchen, Hirſch und Reh. Menſchenfleiſch war
in keiner der Wurſtproben nachzuweiſen, auch Hundefleiſch nicht,
dagegen wurde Katzenfleiſch neunmal, davon fünfmal in be-
rächtlichen Mengen, und zwar meiſtens in den billigeren Sorten,

nachgewieſen; zweimal nur war Pferdefleiſch feſtzuſtellen, da
gegen ſechsmal Schweinefleiſch in erheblichen Mengen. Dreimal

ergab die Reaktion reines Schweinefleiſch. Im weſent
lichen enthielt die Mehrzahl der Würſte Hirſchfleiſch.

Aus Provinz uns Reich
Lebensmittelzulagen für Schulkinder.

Barby, 23. Juni. Sämtliche hieſigen Schulkinder erhielten in
dieſer Woche r an Fett- und Wurſtwaren in Höhe
von je 350 Gramm. Die Fleiſchwaren ſtammen von den Abgaben
bei den Hausſchlachtungen.

Felsſturz.

Blankenburg, 20. Juni. Ein größerer Felsſturz hat ſich an der
Teufelsmauer, eiwa 20 Meter hinter dem Bibelheim, vollzogen Un
geheure Maſſen haben ſich gelöſt und die Bäume wie Streichhölzer
gebrochen, das weiteſte Stück iſt bis nahe an die Timmenröder
Chauſſee gerollt.

Brand im Kohlenbergwerk.
Schöningen, 20. Juni. Seit ungefähr 8 Tagen brennen auf dem

Betriebe der Braunſchweiger Kohlenbergwerke im nahen Büdden-
ſtedt die zum Abbau beſtimmten Kohlenmaſſen, die vermutlich durch
Funkenflug in Brand geraten ſind. Man verſucht durch Aufwerfen
von Erde das Feuer zu erſticken, doch waren die Bemühungen bisher
vergeblich. Der Schaden für die Kohlenwerke iſt um ſo fühlbarer,
als die mit Erde vermiſchten Kohlenmaſſen ſich zur Herſtellung von
Briketts nicht mehr eignen.

Ein Raubmörder zum Tode verurteilt
Berlin, 19. Juni. Am 10. März d. Js. wurde die Zigaretten

händlerin Paula Weiß in ihrer Wohnung in der Bülowſtraße er
mordet und beraubt aufgefunden. Nach längeren Ermittlungen
wurde als Täter der 29jährige Kraftwagenführer Paul Mejſcheder
ermittelt, der auch nach längerem Leugnen ein volles Geſtändnis ab
legte. Vor dem außerordentlichen Kriegsgericht beim Landgericht 2
iſt. der Mörder am Dienstag wegen Raubmordes zum Tode ver-
urteilt worden.

Ueberfall auf einen Juwelenladen.

Berlin, 22. Juni. Ein überaus frecher Raubüberfall, der de
zeichnend für die heutigen Sicherheitszuſtände iſt, wurde geſtern am
hellen Tage in der ſtark belebten Motzſtraße verübt. Die Täter, vier
Soldaten und eine Frauensperſon, verſuchten mit vorgehaltenen
Revolvern den Laden, des Juweliers v. Warburg in der Motzſtraße
44, nahe dem Prager Platz, auszurauben. Sie hatten bereits für
über 50 000 Mark Juwelen zuſammengerafft, als ſie von der zahl

reichen Menſchenmenge gezwungen wurden, den Raub fahren zu
laſſen und in einem bereitgehaltenen Auto das Weite zu ſuchen.

Ein falſcher Gutsinſpektor.

Halberſtadt, 21. Juni. Ein angeblicher Oberleutnant und Guts
inſpektor hatte ſich in Braunſchweig einen Jagdwagen mit 2 Pferden
für 18 000 Mark gekauft und einen Scheck auf eine Nordhäuſer Bank
in Zahlung gegeben. Als der Scheck eingelöſt werden ſollite, ſtellte
es ſich heraus, daß der Herr Gutsinſpektor bei der Bank nur ein
Guthaben von 450 Mark hatte. Jnzwiſchen hatte der Herr Guts
inſpeklor in Begleitung eines Geſinnungsgenoſſen Pferde und Wagen
für 14000 Marr in Harzburg loszuſchlagen verſucht. Da ſie dort
kein Glück hatten, fuhren ſie nach Halberſtadt weiter, wo ihnen ein
Pferdehändler 9000 Mark bot. 1000 Mark waren bar bezahlt, für
den Reſt ein Scheck auf die Kreditbank ausgeſtellt. Bevor dieſer ein
gelöſt werden könnte, kam die Polizei dem Schwindel auf die Spur
und nahm die Betrüger feſt. von denen der eine ein Bauunternehmer,
der andere ein Kaufmann iſt.

Bei Rettungsverſuchen ertrunken.
Kaſſel, 20. Juni. Beim Verſuch, ein bei Lemgo in ein Waſſer

loch geratenes Mädchen vor dem Ertrinken zu retten, fanden ein
Gutsbeſitzer und ein Spielgefährte des Mädchens fowie
das Mädchen ſelbſt den Tod.

Durch »Unvorſichtigkeit erſchoſſen.

Wuſt, 19. Juni. Hier erichoß ſich ein junger Mann, der in
Gegenwart von Kameraden mit einem Revolver ſpielte. Er war
x hier gekommen zum Bgräbnis einer verwandten verſtorbenen
Frau.

Merſeburger Tagehlatt (Kreisblatt).

Folgende Vertretungen unſerer Zeitung nehmen

l l Anzeigen und Beſtellungen
entgegen.

Dürrenberg: Kaufmann Strümpel, Porbitz.
Lützen: Kaufmann Heinichen.
Mücheln Fa. Lindner, An dem Gerade 10.
Schladebach-Kötſchau: Rich Kenmpe, Schladebach

a n

öchſtpreife für Speiſekartoffeln,
1. Der Kleinhandelsböchſtpreis für Auslands-Speiſekar-

toffeln wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg anderweit
auf 38 Pfennig für das Pfund

feſtgeſetzt Der vorſtehende Preis verſteht ſich für gut ver
leſene Kartoffeln in der vorgeſchriebenen Größe und von ein-
wandfreier Beſchaffenheit.

2. Der vorſtehend feſtgeſetzte Preis iſt Höchſtpreis im
Sinne des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe in Verbindung mit der
Bekann machung des ſtellv. Reichskanzlers v. 23 März 1816,
R- G.Bl. S 183 und der Verordnung über die Errichtung
von Preisprüſungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom
g. und 4. November 1915, R.-G.- Bl. 1915, S. 607
und 728.

3. Der vorſtehende Hſtchſtpreis tritt ſofort in Kraft.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund vorſtehender

Verordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft.

Merſeburg, den 28. Juni 1919.
L.-A. II. 1774/19. Der Magiſtrat.

Ausgabe von Büchſenfleiſch (Gulaſch)
auf Nr. 4 des neuen Lebensmittelheftes.

Der Stadt ſtehen rund 4500 Büchſen Rindsgulaſch zu je
1 Pfund zur Verfügung. Soweit dieſer Vorrat reicht, ſollen
Haushaltungen mit 1 einſchl. 3 Köpfen erhalten

1 Büchſe Gulaſch zum Preiſe von 3 Mark.
Haushaltungen mit 4 einſchließlich 6 Köpfen erhalten 2
Büchſen, uſw. auf bis zu je 3 Köpfen 1 Büchſe mehr. Abgabe
des Bezugſcheines Nr. 4 des neuen Heftes in allen Lebens
mittelgeſchäften am Mittwoch, den 25. Juni und Donnerstag
den 26. Juni. Einreichung der Forderungsnachweiſe bis
ſpäteſtens Freitag den 27. Juni 191t9, mittags 12 Uhr. Sollten
mehr Meldungen eingehen als belieferbar ſind, wird die Zu
teilung beſonders bekannt gemacht.

Verkauf der Ware: am Sonnabend, den 30. Juni 1919.
Merſeburg, den 28. Juni 1919.

L.-A. II. 1775/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Der diesjährige reiche Hart
obſtanhang der hieſigen Ge-
meinde ſoll am Donnertag, d.
26. Jnni d. Js. nachmitta s
verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.
Obercelobicau, d. 20. Juni 1919.

dem der Gemeinde Knapendorf
gehörenden Teile der Merſe L.-A. I. 1776/109.

Hartohſt- Verpachtung. Ausgabe von Heringen
auf Bezugſchein Nr. 98 des alten Lebensmittelheftes.
Die Inhaber der Lebensmittelhefte

Nr. 1--2250 (fje 1 Kopf)
Nr) 7451 09550 (je 5——8 Köpfe)

4 uhr in Königs Gaſthaus erhalten auf den Kopf des Haushaltes
1 Hering zum Preiſe von 80 Pf. oder

1 Doſe Kippred Heringe zum Preiſe von 1,50 Mk.
M Abgabe des r Nr. 98 2 z Javor 9 ittwoch den 25. Juni und Donnerstag den 25. Jun 9.Weh r, Gemeindevorkeber Einreichung der Forderungsnachweiſe bis ſpäteſtens Freitag
den 27. Juni 1919 mittags 12 Uhr.Das Hartobſt auf Verkauf der Ware: am Sonnabend, den 28. Juni 1918.

Merſeburg, den 23. Juni 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

EIIEIIIIIIIIIT e Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlatzimmer
Kküchen und

einzeine Höhbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl

b. Schaible
Möbelfabrikburg--Lauchſtedterſtraße ſoll

Freitag, den 27. Juni d. Js.
nachm. 4 Uhr im Gaſthof zu

bietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termin.

Knapendorf, 21. Juni 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Reueſte Eiſenbahn-

Fahrpläne
zum Aushängen

gesucht.

Für die Teilnehmer des Lehrgangs zur S
Knapendorf öffentlich meiſt Ausbildung und Fortbildung von Jugend- 00008 e

pfiegern u. Jugendpflegerinnen in Merseburg
vom 15. Juli bis 8. Aug. werden Wohnungen

Angebote mit Preisangabe für Nachtquartier
mit Kaffee baldigst erbeten.

Hemprich, Seffnerstr. 2.

Halle5., Gr. Märkerstr. 26
am Ratskeller.

Je See

find zum Preiſe von 50 f. Fjpog

lähmt wurde.

Nähmaschinen

Be annimachungr.

e

Bedingung: Weisse Handschuhe,
Vorherige Anmeldung ist erforderlich.

Ia

W. Artimann,

Tanz- Akademie Artmann,
Geschäftstelle: Halle a. S. Magdeburger Straße 31, ptr.

Beginne am Sonntag, den 13 Juli 1919, vormittags 9--12 Uhr, mit einem besseren

Sonntags Vormittags Tanz ehrzirkel
und bin zwecks persönlicher Rücksprache im Hotel Goldene Sonne“, Merseburg,

nicht am Sonntag, den 22. Juni, sondern am

Sonntag, den 29. Juni 1919.
Da mir viele persönliche und schriftliche Anfragen über den Charakter des g

Zirkels zugehen, möchte ich gleich bemerken, dass es sich hierbei um einen besseren
Zirkel handelt, worin alle Tanze, auch die neuesten, wie Fox-Trott, Boston usw. gelehrt werden.

Den heutigen Verhaitnissen Rechnung tragend, keine Vorschrift betr. Kleidung.

Aufnahme- Bedingungen können am Sonntag, den 29. Juni 1919 eingesehen werden.

Hochachtungsvoll

von ersten Bähnenkünstlern empfohlen.

aufs wärmſte empfehlen kann.
Berlin, 27. Januar 1916.

portofrei.

rafe c (geſ. geſch) iſt ein bewährites
Zeugnis: Durch ſchlechtes Blut bekam ich Nerveniähymung undzu haben

in der Exped. dieſes Blattes. zweimal einen Schlaganfall, wodurch meine ganze linke Seite ge
Bereits nach Verbrauch von 3 Doſen Tipografec

verlor ſich dieſer Zuſtand ganz erheblich, ſodaß ich mein Bein und
meinen Arm wieder bewegen und ziemlich gut gehen kann. Be

werden ſchnell u. gut repariert obachtet habe ich auch, daß meinen Körper eine allgemeine Wärme
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19,durchflutet, was früher nicht der Fall war.

daß ich mit dem Erfolg ſehr zufrieden bin und Jhr Typografec

Dieser Tee ist erfolgreich bel Nerven-, Rheumaismus,
Aug enübel, Skrofulösität, Arterienverkalkung, Hartleibigkeit,
Epiiepsie, Tuberkulose, Lähmungen und Schlaganfällen.

Ein Paket Mark 3. Porto extra, bei 6 Paketen und darüber

Thüringer Teefabrik Hermann A. Müller,

Bſutreinigungs-Mitiel.

Ehrlich muß ich ſagen

J. Tuschev.

5 2 1 SNur echt zu beziehen gegen Nachnahme von ſind unerreicht. D

Nerven- u. Stoftwechselleiden
Norvenschwäche, Magen-, Darm-, Leberleiden, Gieht, Rheumag,

Stuhlträgheit, Hautleiden usw.
Verlangen Sie kostenfrei ausfübrliche Druckschrift.

Dr. Gebhard Oie., Berlin 35,
Potsdamer Strasse 104--105.

i KRiederiage:
Schmiedefeld, Thür., Kreis Schleuſingen.Gesundung durehn Sauerstofft! e Paul ken

Das natärliche gifttreie Heilverfahren ohns Berufsstörung bei
Merseburg
wernruf 329.

et

Angebot
GpeiſeZimmer,

gepr. Tanzlehrer J

—D

ie Anzeigen Expedition des Merfeburger
Tageblattes vermittelt

Anzeigen für alle Zeitungen
und Zeitſchriften zu Originalpreiſen.

Herren Zimmer,
Damen Zimmer,
SchlafZiumer,

Für die Zeit vom 30. Juni bis 6. Juli 1919 werden
auf den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:

T Frkerſtocken zum Preiſe von 36 Pfg. auf Bezugſchein
Nr. 1,

Pfd. amerikaniſches Weizenmehl zum Preiſe von 1,12
auf Bezugſchein Nr. 2,

1 r Warmnetade zum Preiſe von 1,30 auf Bezugſchein
r.

Sanerkohl unentgeltlich.
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 1 bis 8 am Mittwoch,

den 25. Juni und Donnerstag, den 26. Juni d. J.
In den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

abzugeben: Bezugſchein Nr. 1.

Einreichung der Fordernngsnachweiſe durch die Verkaufs
z bis ſpäteſtens Freitag, den 27. Juni 1919, bis mittags
2 Uhr.

Verkauf der Ware: Von Donnerstag, den 3. Juli bis
einſchließlich Sonnabend, den 5. Juli 1919 gegen Abgabe der
Quittungsabſchnitte.

Den Verkanfeſtellen iſt verboten, die zugeteilten Waren
ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Verkauf zu bringen.

Jm freien Handel ſind ferner von jetzt ab bis auf wei
teres in allen Verkaufsſtellen zu beziehen

Kornfrank und Zichorie zum Preiſe von 68 Pfg.
Sauerkohl wird an Jedermann unentgeltlich verabfolgt.
Merſeburg, den 24. Juni 19109.

L.-A. II. 1777/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer.
Möbelfabrikd hninn,

inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

a Frauen
welche mit ihrer Periode im
Rückſtande find

kaufen keine
zweckloſen, minderwertigen
Menſtruationsmittel.

Sie erhalten von mir in jedem
Falle Rat und Hilfe. Auskunft
koſtenlos, Rückporto erbeten.

Otto Vickert
Leipzig,

Matthäitirchhof 18

e
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